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Französische Erpressung vereileik.
AUfe für Oesterreich nur gegen Verzicht auf Zollunion.
Bank von England springt ein . Briand wieder gerettet.

Men . 17 . Juni.
Die Regierungskrise ln Oesterreich hat «inen viel ern¬

teten politischen Hintergrund , al « e» aus den ersten Blick
cheint . Frankreich wollte die finanziellen Röte , die beson-
>ers durch den Zusammenbruch der Kreditbank zum Aus-

. »ruck gekommen find , ausnutzen , um mit seinem Golde po¬
ttische Zugeständnisse von Oesterreich zu erpressen.

von französischer Seite war man zur Finanzhilfe be¬
reit , jedoch sollten gewisse Sicherheiten gegeben werden.
Hierher gehörte in erster Linie die Beseitigung der Gefahr
einer Zollunion Oesterreich » mit Deutschland . Die österrei¬
chische Regierung hätte erftärea sollen , daß sie auf die
Zollunion verzichte.

Wie weit die Einflußnahme der Franzosen auf die Ent¬
wicklung der Dinar ging , ist au » den Informationen Pa¬
riser Herkunft besser zu entnehmen , als aus dem . was in
Wien zugegeben wurde . Aber auch in Wien ist in der Oef-
fentlichkeit in den letzten Tagen die Tatsache de» französi¬
schen Vorstoßes wenigstens in der Richtung stark hervorge¬
treten . ^

daß offen von de» französischen verlauaea gesprochen
wurde , den jetzigen Außenminister Schober von seiner

Stell « zu beseitigen.
E » ist klar , daß man dabei nicht allein d i e P e r s o n Scho¬
ber » meinte , sondern den Kur » , dem durch Zollunion
und Anschlußwillen die Richtpunkte gegeben sind.

Zn höchster Avr.
In der ganzen Zeit feit der Verlusterklärung der Kre-

üitanstalt war e» notwendig gewefen . sie über Wasser zu
halten . Trotz der Unterstützung , welche die BIZ . und zehn
andere Notenbanken der Nationalbank zugesagt haben , ist
doch dies « Last für die Notenbank anscheinend schwer trag¬
bar geworden , denn gleichzeitig haben sich die übrigen Geld-
institute mobil gemacht , um den fortwährenden E e l d a b -
flleßungen  der Geldeinleger Rechnung tragen zu
können . Die Folge davon war . daß setzt der Notenum¬
lauf  bereits um 220 Millionen Schilling gestiegen ist.
Da » hatte zur Folge , daß der Generalrat der Nationalbank
in seiner Sitzung , in der er zum zweiten Mal eine Lrhö-
hung de» Diskontsatzes oornahm . sich nicht mehr entfchlie-
gen konnte , «ine weiter « Belastung mit derartigen Wechsel¬
krediten in » Unbegrenzte zu übernehmen . Er hat deshalb
der Regierung zur Kenntnis gebracht , daß die Aufnahme
von Wechfelmaterial für die Kreditanstalt begrenzt wer-
den müsse.

Wenn also auch nicht da » Wort «Moratorium " ausge¬
sprochen wurde , so ergibt sich doch ein solcher Sinn , wenn
eben der Nationalbank nicht von anderer Seite Hilfe be¬
schafft werden könnte.

. . Lage war geradezu verzweifelt , und die Regierung
befand sich lu höchster Rot . Sollte sie den französischen Be-
dinguagen aachgeben ? Aus andere weise schien keine Hilf«
möglich . E , war aber klar , daß die gleiche Regierung , die
die deulsch -österrelchlsche Zollunion abzuschlietzen bereit
war . nicht plötzlich einen entgegengesetzten Kur » steuern
konnte . Sie trat zurück.

Oie englische Hilfe.
2n England hat man die politische Gefahr , die Oester-

reich droht — ganz unter den Druck und Einfluß Iran »,
reich, zu geraten — gerade noch rechtzeitig erkannt , und die
Sank von England hat den mutigen Entschluß gefaßt , hel-
send einzugreifen und dadurch Oesterreich vor den sranzö-
sischen Klauen zu bewahren.

Sie wird der österreichischen Regierung den Gegenwert
von 150 Millionen Schilling Schatzscheinen oorstrecken
Diese Schatzscheine konnten bisher infolge der französischen
Bedingungen nicht begeben werden . Durch diesen englischen
Schachzug scheint der französische Einfluß  bei der
Sanierung der Bank und des Landes ausgeschaltet worden
zu sein.

Ueber die Bildung einer neuen Regierung
verlautet noch nichts . Die christlich -soziale Bereinigung des
Nationalrates hat dem bisherigen Ministerpräsidenten Dr.
E n d e r einstimmig ihr Vertrauen ausgedrückt und ihn ge-
beten , die Neubildung des Kabinetts zu übernehmen , wenn
er dazu beauftraot würde.

Mißlraueasantrag abgelehnt.
Pari , 17 . Juni.

In der Kammersitzung wurde über den Mißtrauens-
antrag Franklin Bouillons abgestimmt , nachdem dieser
feine gegen da » Verbleiben Briand » im Kabinett gerichtete
Inte ^ ellation eingehend begründet hatte . I

Ministerpräsident Laval  gab zunächst eine Lrklä-
r u n g ab . wonach er sich vollkommen ml » allen Mitgliedern
feine » kabinetl » identifiziere uud die Politik de» Außen
minister » decke. *

Laval forderte die Kammer auf . sich für oder gegen
seine Regierung zu erklären und stellte in diesem Zusam¬
menhang die Vertrauensfrage . Nachdem Soulier Im Na¬
men der Marin -Gruppe der Regierung das Vertrauen aus¬
gesprochen hatte , schritt die Kammer zur Abstimmung über
den Mißtrauensantrag , ohne daß Briand das Wort ergrif¬
fen hatte.

Die Regierung erzielte mit 310 gegen 287 Stimmen
eine Mehrheit von 43 Stimmen.

In politischen Kreisen wird große » Gewicht auf eine Rede-
Wendung Laval » gelegt , aus der heroorgehen soll , daß >
Briand in seinen außenpolitischen Handlungen In Zukunft j
nur noch dem Mandat des Kabinetts und der Kammer fol¬
gen werde . !

Bei der Abstimmung über die Vertrauensfrage
Lavals  erzielt « die Regierung eine Mehrheit von 52
Stimmen -. Mit 312 gegen 260 Stimmen sprach die Kam¬
mer der Regierung da » Vertrauen au ».

Jur Abrüstungskonferenz etngelaben.
Zum 2. Februar 1932.

Graf . 17 . Juni . Der ' Generalsekretär des Völkerbundes
hat nunmehr offiziell im Aufträge des Dölkerbundsrates die
Einladung zu der am 2. Februar 1S32 beginnenden Welt-
abrtzftungskonferenz ergehen lassen . Die Einladung ist an
sämtliche Mitgliedsstaaten des Völkerbundes , ferner an
Sowsetrußland . die Vereinigten Staaten , die Türkei . Aegyp¬
ten , Mexiko , Vrasilien . Afghanistan . Ecuador und Costa-
rica gerichtet . In der Einladung des Generalsekretärs des
Völkerbundes werden die Regierungen aufgefordert , ihre
Delegationen zu der Konferenz baldmöglichst zu benennen.

Ner Erfolg des Kanzlers.
Beruhigung in der inneren Politik . — Haushaltsausfchuß

im August?
Berlin , 17 . Juni.

Nachdem nicht nur die Deutsche Volkspartei , sondern
auch die sozialdemokratische Fraktion sich im Aelteftenrai
so eingestellt haben , daß die drohende Regierungskrise ver¬
mieden wurde , erwartet man . daß nun allgemein eine stär¬
kere Beruhigung der inneren Politik eintreten wird . Der
Reichskanzler hat sein Ziel erreicht , und zwar unter ganz
außergewöhnlich schwierigen Umständen . Er hat setzt die
Möglichkeit , seine Politik fortzuführen , in der nicht zuletz:
die Revlsionssrage eine Rolle spielt.

In sozialdemokratischen  Kreisen ist man sich
klar darüber , daß die Zusagen des Kanzlers im wesentli¬
chen prinzipieller Art sind , und daß es erst von den bevor¬
stehenden Verhandlungen abhängt , wieweit sie realisierbar
sind.

Wie verlautet , hat der Kanzler versprochen , daß schon
im Juli unter allen Umständen Härten vermieden werden
sollen . Die jugendlichen Arbeitslosen,  die nach
der Notverordnung unter besonders genauer Bedürftigkeits
Prüfung der Wohlfahrtsfürsorge der Gclneinden uberwie¬
sen werden sollen , werden zunächst weiter in der Krisenfür-
sorge bleiben . Für die svätere Regelung soll der Versor-
gungsanstalt die Vollmacht gegeben werden . Im Rahmen
der vorhandenen Mittel entsprechend zu verfahren . Hierin
sieht man den wichtigsten Punkt , in dem die Sozialdemo¬
kratie einen praktischen Erfolg erzielt hat . I

Darüber hinaus hat man sich aber wohl auch bereit » i
über den Zeitpunkt verständigt , zu dem der Kanzler gegen j
die Einberufung des haushaltsausschussc » nicht » einzuwen¬
den hat . In sozialdemokratischen Kreisen rechnet man damit , j
daß der Ausschuß etwa Mitte August Zusammentritt . ,

Vas Echo in Den Blättern.
Zur Lösung der Krise nehmen di » Berliner Blätter aus¬

führlich Stellung . Die «Germania"  sagt , man werde in
nicht langer Zeit die opfervolle Selbstbelchränkung . di » sich
die Mehrheitspartelen auferlegt hätten , al » eine st a a t » -
politische Tat  rühmen , die ln entscheidender Stunde
da » deutsche Volk vor dem Abgleiten in das Ehao » de- -'
wahrt hätte . — Die «DAZ ." betont , die Deutsche Äolkspar-
tei werde sich ihrer veränderten Haltung nur rühmen dür¬
fen . wenn sie innerhalb der nächsten acht oder vierzehn
Tage sagen könne , daß die Kabinettsumbildung
vollzogen fei . — Die «B ö rfen ze  k t u n g " stellt fest , daß
sich der Reichskanzler in seinem Ringen mit den Parteien
der Mitte und der Linken über Erwarten gut durchgefetzt
und seine persönliche Autorität  Im parlamen¬
tarischen Sinne damit zweifellos erheblich gestärkt
habe . — Der «Vorwärt  a " hebt hervor , daß die Sozial¬
demokratie bei dem Verhandlungskamps de » gestrigen Ta-

Sea Erfolge erzielt habe, die durch neue zähe Kämpfe in
aldiger Zukunft au,gebaut werden müßten . Brüning

habe eingelenkt.  Dadurch sei die Krise vermieden
worden . — Die «Deutsche Tageszeitung"  spricht
von einer vertagten Krise.  Wenn der Reichskanzler
den wohlmeinenden Rat feiner Freunde auf rechtzeitige Be¬
reinigung des Kabinett » angenommen hätte , hätte er eine
gewisse Veruhigung im Volke geschaffen und wäre schließlich
nicht in eine so starke Abhängigkeit von der Sozialdemokra¬
tie gekommen , wie es nun leider der Fall sei . — Der «L o-
kalanzeiger"  sagt, - die Angst vor Neuwahlen
habe Brüning noch einmal auf ganzer Linie Sieger werden
lassen . Ob er diese » Siege » froy werde , müsse bezweifelt
werden . — Die «Deutsche Zeitung"  schreibt , das Ka¬
binett Brüning habe nicht den geringsten Grund , sich der
errungenen Sieges zu freuen . Es habe die einstweilige Fri¬
ttung feiner RegierungsherrNchkeit nur um den Preis von
Versprechungen an die Sozialdemokratie erkaufen können.
— Die «Vosstsche Zeitung"  spricht von einem Sieg
der Verantwortung . Die Krise sei vermieden und die Mög¬
lichkeit . di « angebahnten außenpolitischen Verhandlungen
fortzusetzen . für geraume Zeit gesichert.

Amerika aimei auf.
Rewyork . 17 . Juni . Der Beschluß des Aeltestenrates von

einer Einberufung des Reichstages abzusehen , wird in hie¬
sigen politischen und wirtschaftlichen Kreisen mit einem er¬
leichterten Aufatmen als entscheidender Sieg de » Reichs¬
kanzler » begrüßt.

Die Wallstreet steht darin geradezu einen Wendepunkt ln
der schlimmste « Finanzkrise , die Deutschland seit dem Tage
durchgemacht , al » Schacht die Pariser Sachverständlgeukou-
terenz zu verlosten drohte . E » fei nunmehr zu hoffen , daß
da » vertrauen ln Deutschland » Kreditfähigkeit zurückkehre
uud Kündigungen - kurzfristiger Anleihen von der Gewäh¬
rung neuer Kredite abgelöst würden.

Brüning und Oingeldey.
wa » wurde abgemacht ? — Die nächsten Maßnahmen.

Berlin . 17 . Juni.

Dr . Dingelden gab einem Vertreter der „DAZ ." Er¬
klärungen über die praktischen Auswirkungen der Entschei¬
dung . Auf die Frage , was unter den „ImCinverneh-
men mit dem Reichskanzler"  in der nächsten Zeit
zu erwartenden inner - und tributpolitischen Maßnahmen zu
verstehen sei . führte Dr . Dingeldey aus:

Cs ist selbstverständlich , daß wir uns nicht wehrlos im¬
mer weite fremde Gelder vom Ausland abzlehen lassen
und gleichzeitig weiter an das Ausland Zahlungen leisten,
während wir im Innern zu wirtschaftlichen Maßnahmen
von gefährlichsten Folgen schreiten müssen . Dieser Zusam¬
menhang der Tatsachen wird sedem Reichskanzler das Gesetz
des Hanoelns über alle sonstigen Bedenken und Rücksichten
hinweg diktieren müssen.

In einen solchen Kampf kann aber die Regierung nur
eintreten . wenn der Reichskanzler ihn mit einer Regierung
aufnimmt , die ln ihrer veränderten Zusammensetzung Ge-
währ für die denkbar sachliche Autorität und Geschlossen¬
heit bietet . Da die Notverordnung doch nicht mehr zu be-
fettigen war . ohne die Gefahr der Zahlungsunfähigkeit de»
Reiches herbelzuführen . ' müssen nunmehr mit großer



Beschleunigung die vernachlässigten Inneren Ursachen unse¬
rer finanziellen Lage durch entschlossene Reformen nach
einem elnhelllichen Gesamtplan unter Vermeidung seder
Einseitigkeit in Angriff genommen werden . Auch für diese
Aufgabe bedarf e, neuer , entschlossener Persönlichkeiten.

Einlenken Hoovers?
Einsicht in der Kriegsschuldenfrage?

London , 17. Juni.
Zu der Ankunft de» amerikanischen Schatzsekretärs

Mellon schreibt der diplomatische Korrespondent des «Daily
Herold ", daß Mellon trotz gegenteiliger Versicherungen ge¬
kommen sei, um die finanzielle Lage Europas zu prüfen
Ihm auf den Ferien folge Stimson.

Sie kommen , so heißt e» ln Fettdruck , weil yoover zu-
auterlehi fest davon überzeugt ist. daß etwa » in der Frqae
der Kriegsschulden unternommen werden müsse, wenn ein
für Amerika verhängnisvoller finanzieller Zusammenbruch
vermieden werden solle. Cr erwäge daher den plan , daß
dl« Zahlungen auf die Dauer von zwei Jahren eingestellt
würden.

Regierungskrise in Baden?
Um den Eintritt der Volkspartei . — Lin Ultimatum.

Karlsruhe . 18. Juni.

Der sozialdemokratische Landesausschutz hat sich gegen
die vom Zentrum gewünschte Umbildung der Negierung
durch Einbeziehung der Volkspartei ausgesprochen . Dieser
Beschluß hat größte Ueberraschung und lebhafte Beunruhi¬
gung hervorgerusen . Wird doch dadurch eine Regierungs¬
krise in greifbare Nähe gerückt . Vor allem ist natürlich der
bisherige einzige Koalitionspartner der Sozialdemokraten,
das Zentrum,  aufs Aeußerste überrascht . Die sozialde-
kratische und die Zentrumsfraktion traten am Mittwoch zu
Beratungen zusammen.

Da » Zentrum lieh der sozlaldemokraiischen Landtags-
fraktion als veschluh milieilen . dah . wenn diese den gleicher
Standpunkt wie der Landesausschutz einnehme , die Verbin¬
dung zwischen Zentrum und Sozialdemokratie als gelöst zu
betrachten sei. Da » bedeutet also nicht weniger ai » ein Ul¬
timatum de» Zentrum » an die Sozialdemokraten.

Diese setzten Ihre Beratungen fort . Schließlich wurde
vereinbart , die Entscheidung der Angelegenheit um ein«
Woche zu vertagen . Die Sozialdemokratie hat diese Frist
verlangt , um mit dem Parteivorstand in Berlin sich in Ver¬
bindung zu setzen.

40 .EtuN -enwoche für Dehördenangestellte.
Gleichzeitig Gehalskürzung.

Berlin , 18. Juni . Die Reichsregierung hatte die Ange>
stelltenorganisationen zu einer Besprechung wegen Tinfüh-
rung der in der Notverordnung vorgesehenen 40-Stunden>
woche bei den Reichsverwaltungen und -behörden eingela¬
den . Der Sprecher der Regierung erklärte , datz auch aus
die Länderregierungen  ein Druck ausgeübt wer¬
den müsse , damit sie sich dem Vorgehen des Reiches an-
schließen.

Die Einführung der 40-Standenwoche solle eine enk-
sprechende Gehaltskürzung nach sich ziehen . Die hierdurch
frei werdenden Mittel sollten bedürftigen Angestellten zv-
gute kommen.

Rach eingehenden Erörterungen erklärten die Angestell-
lenorganisationen . daß sie bindende Erklärungen nicht ab¬
geben könnten.

. >

Zusammenstöße in Ost«Oberfch1esien.
Drei lote , acht Schwerverletzte,

kattowlh , IS . Juni . Im kattowiher Vorort Zawodjle
kam e» zwischen Arbeitslosen und der Polizei zu schweren
Zusammenstößen . Dabei machten die Volizeibeamten von '
der Schußwaffe Gebrauch . Drei Arbeitslose wurden getötet,
acht schwerverletzt.

Unruhen in Mainz.
Durch Handzettel zu Plünderungen aufgefordert.

Mainz . 17. Juni . Nachdem durch Handzettel zu Geschäfts-
Plünderungen aufgefordert worden war , machte sich eine
starke Unruhebewegung bemerkbar . Es kam zu Zusammen-

. üößen mit Polizei , als an einigen Stellen der Stadt ver-
HzeMchl  würde, -«Geschäfte zu pllstckiern . Ein Angriff gegen die

des Ovekbüraermeister ^ Dr . Külz wurde , nachdem
dort einiger Sachschaden angerichtet wordMDar . von der
Polizei abgeschlagen . Mehrmals mußte die Polizei die
ganze Altstadt mit dem Gummiknüppel räumen , wobei
mehrere Angreifer verletzt wurden . Sechs Personen wurden
verhaftet.

politisches Merle «.
Heues französische» propagandablatt lm Saargebiet.

Wie verlautet , wurde die Wardtbevölkerung mit einem
neuen Presseerzeugnis französischer Abstammung beglückt.
Das Blättchen nennt sich ..Saar -Chronik " mit dem Unter¬
titel ..Wochenotzgan zur Wahrung saarländischer Interessen " .
Drucker und Verleger sind die „Forbacher Neuesten Nach¬
richten " . während ein gewisser Peter Klos aus Saarbrücken
verantwortlich zeichnet . Bei dem Vertrieb der ersten Num¬
mer entwickelten einige Sonderbündler einen besonders
großen Eifer.
Abkommen zwischen Moslau und Nanking.

Nach einer Sondermcldung aus Schanghai haben die
Regierungen von Moskau und Nanking ein Abkommen ge¬
troffen , wonach die Sowjets einen 50piozcnt !gen Anteil an
der chinesischen Ostbahn für 400 Miil . Goldrubel a » die
Nankingregierung abtreten . Die ttaussumme wird nicht bar
ausbeahit , sondern durch Rückvergütung von E n 'u ' r -ölle» euf
russische Waren verrechnet . Diese Regelung würde es den
Sowjets ermöglichen, auf lange Zeit ihre Erzeugnisse zoll¬
frei nach China auszuführen und so jeden Wettbewerb aus-
/»zijchaiten.

Wirtschaftliche Umschau.
Line schwere Belastungsprobe . — kommen die deutschen
Börsen wieder ln » Gleichgewicht ? — Mas bedeutet die
herauffehung de» Reichsbankdiskonie »? — Die Flucht in
die Devisen . — warum keine Zlnsheraufsehung bei den

Sparkassen?
Die neue Notverordnung der Reichsregierung hat sich

illem wirtschaftlichnicht nur politisch , sondern vor allem
als eine schwere Belastungsprobe  erwiesen , deren
letzte Auswirkungen noch keineswegs sich absehen lassen.
hervorgerusen durch die Notverordnung haben die deut¬
schen Börsen in der letzten Woche einen Kurseinbruch er-
litten . der ohne Beschönigung katastrophal genannt werden

' - . " lötzlichket " ‘muß . Es trat mit ziemlicher Plötzlichkeit eine Unterbewer¬
tung aller Papiere in einem solchen Umfang ein , daß aus-
gleichende Regulierungsmaßnahmen einfach unmöglich wur-
den . Kein Bankinstitut hat heute die Gelder flüssig , um
einen derartigen Aktienruin zu stabilisieren . Dies gilt auch
für den Rentenmarkt und für die hypothetenwerte , die die
schwersten Einbußen erlitten , während Industrieaktien in
den letzten Tagen sich etwas kräftiger erholt haben , so daß
man hier wohl mit einiger Sicherheit aus eine baldige Be¬
hebung der Krise rechnen kann , wenn nicht wieder von der
Politik her Beunruhigungsmomente kommen , die sich, wie
das Beispiel der letzten Woche gezeigt hat . ganz schwer aus-
wirken können . Ueverhaupt ist das Wirtschaftsleben augen¬
blicklich viel zu sehr von der Politik bedroht , als daß sich
eine normale Entwicklung sehr rasch anbahnen könnte.

In diesem kritischen Augenblick war die Diskont-
Heraufsetzung  der Reichsbank um zwei Prozent aus
sieben Prozent das einzig Mögliche , wenn das deutsche Zen-
traluoteüinstitut den Abfluß an Gold und Devisen eindäm¬
men wollte , was währungspolitisch unbedingt notwendig
war . und wenn die Reichsbank gleichzeitig das Heft in der
Hand behalten wollte . Die Lage in den letzten vierzehn
Tagen war am Devisenmarkt so, daß die Reichsbank här¬
ter angespannt war , wie zu Zeiten der Beratungen über
den Pounzplan und daß die Ansprüche , die der Devisen¬
markt auszuhalten hatte , weit über das gingen , was wir
im September 1930 erlebt haben . Run ist es aber etwas
ganz anderes , ob die Devisenforderungen , also die Bela¬
stung der Reichsbank aus dem Lande kommt oder ob sie
von außen hereingetragen wird . Dieses Mal wurde die Dis¬
konterhöhung einzig und allein durch das Mißtrauen des
Auslandes notwendig , da » nicht nur die Regierung Brü-
ning schon gestürzt sah . sondem auch durch den Zusamen¬
bruch der österreichischen Kreditanstalt sehr nervös gewor¬
den war . Namentlich von den kleineren ausländischen Ban¬
ken kamen die Kreditkündigungen In Massen , während sich
die großen ausländischen Notenbanken etwas vernünftiger
verhielten . Durch diese Kündigungen und vor allem auch
burcf) das hinauswerfen der im Ausland vorhandenen er¬
heblichen Markbestände auf den Markt wurde der ausglel-
chende Devisenfonds der Reichsbank natürlich schwer ange-
griff -n , zumal sich auch aus dem Inland natürlicherweise
die Deoisenanforderungen mehrten . Man war ängstlich ge¬
worden ! In vierzehn Tagen hat die Reichsbank Devisen-
anforderungcn von rund dreiviertel Milliarden Mark be¬
friedigen müssen . An einem einzigen Tag «, am Freitag.
12. Juni . — wieder ein schwarzer Freitag des deutschen
Wirtschaftslebens — mußten für 200 Millionen Mark De¬
visen bereitgestellt werden und der Betrag wäre noch um
ein vielfaches höher gewesen , wenn die praktische Möglich¬
keit bestanden hätte , alle Devisenansprüche restlos zu befrie¬
digen . Man hat sich eben mit einer notdürftigen Rationie¬
rung nach dem Umfang des einzelnen Devisenauftrages be¬
gnügen müssen

Sollte dieser , die deutsche Wirtschaft schwer schädigende
Abfluß des ausländischen Geldes eingedämmt werden , so
blieb der Reichsbank nichts anderes übrig , als möglichst
schnell zu handeln . Das hat sie mit der Diskontheraufsetzung
getan , was aber nun auf der anderen Seite von der unan¬
genehmen Tatsache begleitet Ist , daß in einer Zeit der
Knappheit an flüssigen Mitteln die Kredite abermals sehr
wesentlich verteuert werden . Außerdem hat die Reichsbank
noch eine Restriktion der Kredite angedroht , wenn nicht sehr
rasch eine Besserung eintritt , das bedeutet eine Einschrän¬
kung der Kredite , eine Maßnahme , die währungspolitisch

unmittelbar zum ^ iel führt , dafür aber eine schwere Be¬lastung der Wirtschaft mit sich bringen müßte . An sich ist
die neue Reichsbankdiskont -Heraufsetzung in einer Zeit sin¬
kender Diskontsätze bei fast allen Zentralnoteninstituten
eigentlich ein Unding . Sie zeigt aber mit aller Deutlichkeit
auch dem Ausland gegenüber , In welch schwieriger Situa¬
tion sich Deutschland augenblicklich befindet , eine Situation,
die letzten Endes nur dann wirksam ^ aehefsKrt werden kann,,
wenn Ich die Gläubiger DeutschlavW ew'
formserung des RejMatioysproblryzes
ist ' nMllch -Hkutir d«8 ^Ä und 0 aller
wägungen . ' '

Es ist ln diesem Zusammenhang van Interesse,
Entwicklung des Diskontsatzes in den Jahren seit der Eia
bilisierung der Mark zu betrachten . Im Dezember 19.»
wurde der Diskontsatz auf 10 Prozent festgesetzt. Er behiel
diese — ganz außergewöhnliche — Höhe bis Februar 1925
wo er auf neun Prozent herabgesetzt wurde . Ein Jahr spij
ter — Januar 1926 — wurde er auf acht Prozent ermäßig,
im März des gleichen Jahres auf sieben Prozent . Den nie
bersten Diskontsatz erreichten wir , al » am 21 . Juni 1930 de,
Latz auf vier Prozent herabgesetzt wurde . Am 9. Oftobe
erfolgte die Erhöhung ^ auf fünf ^ Prozent und setzt die Hin

au^ e^ung ^auf sieben Prozent ^ Wenn man sich erinnert , ichBankzinsen ln den Jahren 1923 bi» 1926 waren
als wir die hohen Diskontsätze hatten , wird man ermessen fön
nen , wie schwer die Auswirkungen der neuen Erhöhung au
die Zinssätze sein werden . Die Danken haben sich denn auä
beeilt , die Schuldenzinsen schleunigst um da » Ausmaß diese,
Steigerung zu erhöhen , so daß sie setzt von sechs auf ach
Prozent herausgeletzt wurden . Dagegen sind die Kredit
zinsen nur um 1,5 Prozent , aus vier Prozent , erhöht war
den , so daß den Banken die sehr annehmbare Spanne vor
vier Prozent verbleibt . Wenn e» auch nicht einzusehen ist
warum diejenigen . die keine Schulden bei der Bank haben
für ihre der Bank überlassenen Gelder gestraft werden sol
len . so könnte man doch mildernd « Umftändlen , so könnte man doch mildernd « Umstände für diesen
Beschluß in der gegenwärtigen gesamten geldwirtschaftlichen
Situation geltend machen.

Aber vollkommen unverständlich ist e». warum die
Sparkassen  überhaupt keine Erhöhung de
Zinsen  vornehmen . Ein solches Verhalten fördert den
Sparlrieb nicht. Und die Kassen , die sich derart verhalten,
werden den Schaden , den sie anrlchten . erst später merken.
Die Sparkassen sind doch auch sonst mit Zinsherab
s e tz u n g für Spargelder schnell bei der Hand , wenn ein
Diskontsentung erfolgt . Warum sollen die Sparer nicht
auch von einer .Diskontheraufsetzung profitieren ? Es ist doch
ein unmöglicher Zu tand . daß man sie dafür , daß sie lpcireii.
auch noch mit einer besonderen Buße belegt ! So geht e» doch
nicht . Man muß au das dringendste wünschen , daß lm In¬
teresse der Populari ierung de» Sparwesens durch die Spar¬
kassen keine Maßnahmen getroffen werden , dl« die Sparer
sa förmlich von den Sparkassen verdrängen

Ein Muiiermordprozeß.
Au » dem Leben eine » Psychopathen.

Berlin . 17. Juni.
Vor dem Sonderschwurgericht des Landgerichts 3 be

gann der Prozeß gegen Califtros Max Thielecke, der am 6.
August vorigen Jahres seine Mutter . Frau Tzschökell. in
der Badewanne der gemeinschaftlichen Wohnung durch zahl
reiche Stiche getötet hat , Die Anklage lautet aus vorsätz
iichr , doch nicht mit Uebcrlegung ausgeführte Tötung.

- . Mich undE » handelt sich um den kriminalistisch und vsychotoglsch
interessantesten Fall , der ein Schwurgericht je beschäftigt hat.

Das Verhältnis zwischen. Mutter und Sohn war ein sehr!
gespanntes . Der Angeklagte hatte gegen den Willen seiner I
Mutter eine von deren Angestellten geheiratet . Die junge!
Frau weilte mit ihrem Kinde tagsüber bei ihrer Mutter .»
Auch am 6. August war das der Fall . Der Angeklagte gabl
nun an . er sei an diesem Tage nach Hause gekommen undl
habe sich zu seiner Mutter , die sich in der -Badewanne be¬
fand gesetzt. Diese habe ihm plötzlich ohne Grund gedroht
und schließlich zu einem Doichmesser gegriffen , mit dem sie
aus ihn eindringen wollte . Er habe ihr da » Messer ent¬
wunden und dann blindlings auf sie eingestochen.

Vor Eintritt in die Verhandlung stellte der Verteidiger I
den Antrag , außer den bereits geladenen etwa 40 Zeugen
und sechs Sachüerftändigen noch 18 weitere Zeugen zu
hären , da es sich hier um die Feststellung der Motive und
um die Frage handle , ob der Angeklagte !n Putatio -Not-
wehr oder Geisterverwirrung gehandelt habe . Unter den
genannten Zeugen befindet sich die Gattin G e r h a r d |
Haup 1man.  die ^vchauspielerin Lina Lossen , und |.ei ms.die geschiedene Frau Max Reinhardts . Else Heims.  Es |
soll der Beweis erbracht werden , daß mehrere nahe Ver¬
wandte des Angeklagten geisteskrank waren . Das Gericht!
beschloß, die Mehrzahl der von der Verteidigung genannten [
Zeugen zu laden.

Der Angeklagte erzählte hieraus seinen Lebenslauj
Er habe nicht gewußt , daß er ein uneheliche » Kind gewesen!
sei. In seiner Jugendzeit sei er ganz sich leibst überlassen
und oftmals eingesperrt worden . Er sei von keiner M, .---
abwechselnd gut und schlecht behandelt worden , habe sich
aber zufrieden gefühlt . Thielecke sagt dann wörtlich : "lut«..»
Vormund — er meinte damit seine Mutter — bekam |
öfters hysterische Anfälle und schlug mich. Die Mißhandlun-

. gen waren oft sehr heftige ." Thielecke hat nach kurzem Be-
Hst einer Rp - .̂ ^Utch- Heri Wfjmersdorfer Oderrealschule , wo er viel krank
»euiissen. Dap ^ ' ' “ ’ — ' - - ^ - ^

Gewlnnauszug
3 . Klaffe 37 . Preubifch -Süddeulsch « Slaats -Lolterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verbalen

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinne
gefallen , und zwar fr einer auf di» Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I un U

2 . Ziehungslag 16 . Juni 1931

8n der heutigen Vormlllagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

4 Gewinn« ,« 10000 MI. 07009 332660 _ _ _
10 G. winn« , » 3000 an . 202331 274649 277489 335876 36920»
8 ö . u>lnn« tu 2000 3». 141996 286777 304558 356213_

28 1S. W1NN. , 0 1000 an . 22270 26314 30233 64003 126605 129254
143768 197879 264364 281281 308063 354380 367998 398238

46 Gewinn. su 800 AI. 33889 39521 60834 62736 103322 116252
I31327 166041 228303 252553 259679 27II69 276987 281970 302118
302506 306378 309482 337967 346616 347525 386869 393367

50 Gewinn« , u 600 an , 7025 20704 27283 46218 73980 64182 88981
116750 143726 164208 165030 200328 225824 235719 240458 243665
261816 266905 277936 311955 310037 319185 327954 387534 392971

In der heutigen Nachmillagszichung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinn« | U 100000 an . 227109
4 Gewinn« | u 5000 an . 99548 391594
4 Gewinn« su 3000 M . 89502 146073

10 s «winn« SU 2000 Oll. 63613 129764 188434 253045 346125
18 Gewinne su 1000 M . 60497 70277 89737 111178 163143 225634

324566 365531 374662
26 Gewinn» S» 800 AI. 6717 18452 126330 131474 143433 145416

149000 272009 297838 318065 334975 335405 379330
62 Gewinn, su 600 M . 20445 28365 31415 104871 112958 116397

117350 128403 141008 141955 143004 161052 163379 215494 224243
263205 267823 293083 206922 312064 320734 332480 358601 372536
332379 399517

__ _ .-r . ,aA * «r , eine Privatschule in Heppenheim  an der Berg-
-haftlichen Er - ' straße besucht. Bor dieser Zeit , bereits als Zehnjähriger.

hat sich Thielecke mit indianischen Sprachstudien
befaßt . Von Heppenheim ist dann Thielecke in die Quarta
nach der Privatfchule Wickersdorf gekommen.

Ihielecke erzählt , da» er niemals Religionsunterricht
genossen habe . Hoch als zehistähriger Zunge habe er Zesu«
den Sonnenmann genannt . Die Bibel habe er erst im Un¬
tersuchungsgefängnis zum ersten Mal in die Hand bekom¬
men . Gott sei für Ihn ein Begriff gewesen , der sich in
Gegenständen in der Natur ausgedrücki habe . Die india¬
nischen Schriften  seien seine Bibel gewesen.

Thielecke behauptete dann , daß bereits einmal seine!
Mutter versucht habe , ihn als elfjährigen Jungen beim Ba¬
den zu ertränken . Sie habe immer Freundschaften mit!
Männern gehabt . Seine Mutter habe ihm in der Wut oft¬
mals die Kleider zerrissen , damit er nicht ausgehen könne
Er habe damals das Messer nach der Mutter geworfen , da
sie ihm in einer unangenehmen Art Vorhaltungen gemacht
habe . Er sei dann ohnmächtig in das Zimmer gefallen.
Schließlich sei es für ihn zu Hause ein Leben wie ln der
Hölle gewesen . Seine Mutter habe darauf zweimal versucht,
ihn mit Gas zu vergiften,  er könne dies aber nicht
beweisen , da sa der Gashahn diese beiden Male auch aus
Versehen offen gelassen worden sei. Sie habe zu ihm und
seiner Frau in den letzten Jahren wiederholt gesagt : »Ich
muß den noch umbringen ".

Knnst bei linieren Inserenten.
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Aus Bad Hamburg und Umgebung
State SMiMiMl Der Äuroernmlfuns.

(Bellern abend dirigierte Sans Rosdaud (vom Frank,
furler Rundfunk ) . der Leiier der Frankfurter Monlaas-
Konzerte , Anion Dvorak » Symphonie in O - Dur op . 6V.
Es war inierefsani , zu beobachten , wie Rosbaud das
Werk eines der größten slawischen Musiker markant in
ollen leinen Sähen durchsührte . Zu Beginn des Kon.
zerles Ipieiie das Franksurier Rundsunk -Symphonie -Or-
chesier die Ouvertüre zu . Die verkaaste Braut " von einem
ed enbürttgen großen Kollegen des Erstgenannten : Fried«
rich Smetone . Ai » Soltstin des Abends wirkte Edith
Lorand ; die Ertgerin dürste den meisten Konzeridesuchern
durch ihre Schallplaiienausnahmen bekannt lein . Sie
spielte diesmal ein Dioltnkonzert In O - Molt von Kenry
Vtevrtempe » dem Iranzvsischen Eitgenmeister der Milte
des tö . Jahrhunderts . e>n leichtes kaprtziv | es Merk , sehr
aus die Brittian » des Sotoln | truments berechnet , mit viel
Eleganz und Eingabe . Zn dem Scherzo Dtvace konnte
sie ihre Technik in ganz besonderem Mähe entsalten.
Mit größter Leichtigkeit sührt sie den Bogen im Stoccato
und Legato über die Satten . Rhythmisch präzis läßt sie
ihre Musikalität erscheinen . Das Auditorium spendete
der mit Blumen überhäusten Künstlerin »eichen Beifall.
Das Konzert ward aus den Südweslsunk übertragen.

Schützt Euch vor Schnaken!
Endlich bringt langersehnte » Warmwetter des Früh¬

lings lür Tier - und Pflanzenwelt neuen Lebensantrieb.
Zurückgedämmte Kraft läßt sich nun nicht »nehr halten.
Fast über Nacht stano Feld und Wald im Frühlingskleid
Die Freude de» Menschen an den Herrlichkeiten der Na¬
tur bricht überall durch . Die Wälder locken abgehastete
Städter unter ihr jungfrische » Blätterdach und bieten tau¬
sendstimmige » Vogeltonzert fast ohne Unterbrechung , wa»
selbst den Ruhesuchenden nicht stört . Fleißige Hände ar¬
beiten mit verdoppeltem Eifer an der Verschönerung der
Gärten , um der Seele in Musestunden auch einen Genuß
zu bereiten . Der Gartenfreund möge aber in seinem Eite»
nicht vergessen , die Wasser - und Jauche -Behälter dicht be¬
deckt zu halten , sonst sind sie in wenigen Tagen zur Brut¬
stätte unzähliger Schnaken geworden , di« uns die Freude
um allerschönsten Garten recht gründlich verderben können.
Wenn trotz aller Sorgfalt einmal die Larven der wenig
beliebten Blutsauger die Jlüssigkeitsbehälter beleben soll¬
ten . so genügen wenige Tropfen Benzin . Benzol . Petro¬
leum oder Schnakenfaprol . um die ungebetenen Gäste rasch
ins Jenseits zu befördern . Nach einer Stunde kann die
dünne Oeldecke durch Nachfüllen von Wasser leicht abge-
sci wemmt werden , und die unbegründete Sorge , die Ge-
wachse zu schädigen , ist beseitigt . Du hast dabei , lieber'
Kleingärtner , die beglückende Gewißheit , dich, deine Mit¬
menschen und die Tierwelt von einer Plage befreien zu
Helsen, die auch vor unseren Wohn - und Schlafstuben nicht
halt machen wird . Seit einigen Tagen haben die Hau »-
schnaken begonen . ihre Eier abzulegen , au » welchen schon
in 14 Tagen Unheil entstehen kann . In kurzen Abständen
reiht sich dann Generation an Generation , sodaß bis zum
Spätsommer die Schnakenplage sich »yierträgltch steigern
wird wenn der Mensch tatenlos der Gefahr in » Auge
schaut. Willst du . lieber Leser , dich mitschuldig machen?

„w Sin schweres Gewitter mit kolossalen elektrischen
d I Entladungen , wie fle in dieser Stärke noch selten beod-
d lachtet wurden , zog sich gestern abend über Bad Komburg
s ^zusammen . Ei » weitere» hing über der Niddaebene a,n

Rand der Taunusberge . Um 10 Uhr entlud sich die
>' lelekirizitätgeschwängerie Atmosphäre ; gleichzeitig ging ein
" » starker Regen nieder . Es kamen zum Glück weder

zündende Blitzschläge vor noch wurden Personen verletzt.
„ - Der Regen , der auch heule noch anhält , brachte die
„ Mwünschte . Abkühlung.

Bet dem gestrige« Mozarlabeud in Dr. Koch's
Ikonservatorium . Frankfurt a . M . spielte , vom Flügel
laus das Orchester dirigierend , der Somduiger Pianist
iTeorg Korst Becker das Klavierkonzeri in ODur ( Lö¬
schet Nr . 467 ) mit großem Erfolg.

Obst » und Varlendauverei « . Der Verein ladet
lzu seinem heule abend , 830 Uhr , im Restaurant »Jo«
shanntsberg " siailfindenden Erdbeerabend ein.

„Die Aviverordnung uod die politische Vage"
Illeber diese» Thema spricht heute abend , 830 Uhr , in
■einer im «Schühenhos " slallsindendrn öffentlichen Der«
Ilammlung Kerr Professor Klausing . Franksurt a . M . Zn
sAnbelrachl seiner hohen Aktualität dürste diesem Vortrag
besonderes Interesse enlgegengedracht werden.

Lustiger Jaeoby -Abend. Gustav Iacoby Hai
liir seinen lustigen Abend am Montag , 22 . Juni , im Kur«
Mus ein besonders abwechselung - reiches Programm aus«

«stellt, das auch den ärgsten Griesgram zum Lachen
Dringen wird . Schon die »Südd . Zig ." in Stuttgart
schreibt : . Wem bet Iacoby das Kerz nicht ausgehl , dem
" nicht zu Helsen !" Drum , wer einmal für Stunden
bie Alllagssorgen vergessen und einmal so recht von

Kerzen lachen will , der gehe am Montag zu Iacoby.
iin Wort und Lied werden alle nur erdenklichen Arien
[>es Kumors dargebolen werden . Vorverkauf an der
Kurhauskasse.

Gesellenprüfung der Maschinenschlosser-, Dreher-
find Autoscklosserlehrltnge in handwerklichen Bet teden.

Die Anmeldungen zur Kerdstgesellenprüsunu der Lehe.
k»ge, welche dis zum 31 . 12. 1931 ihre Lehrzeit beenden.
Md unter Beifügung der erforderlichen Unterlagen dis
[um 1. Juli an den Doisihenden des Gcsellenpiüfungs«
Ausschusses. Schlosserobermeisier Kart Merle , Bad Kom-
furg , Dorolheenstratze 41 , einzureichen.
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Semilderte » Diszlplinarurieil (7 ) . Der früher
in Bad Komburg , dann in Kirchen an der Sieg läiig
gewesene AmlsgerichlLral Becker war vor einigen
Monaten vom Disziplinarsenat am Oberlandesgericht
wegen unwürdigen Verhallens ( - - ) zur  Dienst¬
entlassung verurteilt worden , doch wurden ihm aus die
Dauer von zehn Jahren seine Diensidezüge in Kvhe von
sünsztg Prozent als Unlersiützung belassen . Becker legte
Berufung ein . Der oberste Dtsztpltnargerlchlshos in Berlin
erkannte ebenfalls aus Diensienlassung . Jedoch wurden
dem Angeklagten aus die Dauer von zehn Jahren 75
Prozent seiner geletzlichen Pension belassene Weshalb?

Jugendliche SSnger In « ad Komburg. Der
Mozartchor Berlin ( Iugendcho », bestehend aus 90 Kna¬
ben und Mädchen im Aller von 9 — 14 Jahren ) veran.
stallet alljährlich eine Konzeriretse durch Deutschland.
Am 8 . und 9 Juli sind die Kinder Gäste des Komdurger
Männergesangoereins und geben am 8 . Juli im Saal-
bau ein Konzert . Welch herrlicher Kunstgenuß dort
geboten wird , lasten nachfolgende Pressestimmen von den
Konzertreisen 1928 —30 erkennen . - So schreibt der
»Süddeutsche Rundfunk " . Stutlgart , am 29 . 7 . 1928:
»Ein erfreuliches Lreianlr der Woche war das Konzert
des Berliner Mozurl -Lhors . eine Uederlragung aus dem
Fesisaal der Liederhalle . Die keusche Keibheil unge«
drochcner naiver Stimmen mit anzuhvren , ersetzte manchen
Fehlgenuß in Blüte stehender Sangeskünstler . Welche
liefe Reinheit der Tongebung bei den Berliner Kindern,
was für eine klare Aussprache ( notabene dlalektsret ) und
zuletzt welch dtsztplinterler Rythmus und dynamische
Abschaltung . Dom verschwebenden Plana bis zum jauch¬
zenden Forle beherrschte der Lhor alle Zwischenstufen \
in meisterlicher Nutzanwendung . " - Dos »Mannheimer
Tageblati " vom 10. 7 . 1928 schreibl ^ . Kohe Gesangs«
und Sprachkultur ist diesem Iugendchor unbedingt nach«
zurühmen . . . ein künsileiisches und dabet doch nalür«
liches Singen , mit einem bewundernswerten Reichtum in
der dynamischen Schattierung . In diesem Singen liegt
Kraft . Leichtigkeit , Biegsamkeit . Leidenschasi und Begei¬
sterung . Was besonders auställt » ist der dunkle , aber
edle Gefamlklang . . . Die ungeschminkte , natürliche,
musikalisch sein durchgesühlle Wiedergabe löste begei¬
sterten Beifall aus . . . Der Erfolg der . Berliner " war
groß ." — Wir empfehlen schon heule den Besuch des
Konzertes und lasten « eitere Kritiken demnächst folgen.

F . D.
Anrechnung der Krtegsrenle auf die Arbeils-

lofrnunlerflützung. Nach8 U2a des Gesetzes über
Arbeitsvermittlung und Ardettslosenoersicherung wurde
aus Grund einer vom Reichsdun,d der Kriegsbeschädigten
seinerzeit durchgesetzten Bestimmung , die auf einer Kriegs«
dienstveschädigung beruhende Rente nicht aus die Araeits«
losenunirrstützung angerechnet . Durch die neue Naiver»
ordnung ist die Bestimmung beseitigt worden . Lediglich
15 Rmk . von der monatlichen Rente , sowie die Pflege«
zulage , die Führerhundzulage und die Iusatzrenle werden
künsltg nicht angerechnet . Im übrigen wird aber die
Arbeitslosenunierstützung bei dem arbeitslosen Kriegs¬
beschädigten und der erwerbslosen Krtegerwitwe um den
Rentendelrag . soweit er 15 Rmk . monatlich übersteigt.

Ö l. Wirdz.B.ein Dethelrateler,50v.K.erwerds-nkler Kriegsbeschädigter , der für zwei Kinder zu
sorgen hat , arbeitslos , so werden ihm von der ad 1.
Juli in der Ortsklasse B zuslehenden Rente von 57 .80
Rmk . 4280 Rmk . aus die Arbeitslosenunterstützung an«
gerechnet , so daß er bei einem Unterstützungsbetrag von
z. B . 60 Rmk . monatlich tatsächlich nur 17.20 Rmk.
Arbeitslosenunierstützung im Monat künftig erhalten
wird . Gegen derartig brutale Kürzungsdestlmmungen
erhebt der Aeichsdund der Krtegsbefchädtglen schärfsten
Protest . Er ist bereits an die Fraktionen des deutschen
Reichstage » mit dem Ersuchen um baldigste Aenderung
der unhaltbaren rigorosen Bestimmungen der Notver¬
ordnung herangelreten.

Propaganda für Bad Komburg in Berlin.
Die Kur -A kitengeselischast und Ritter '» Park «Aolel er dal«
len folgendes Dankschreiben : »Namens des Präsi¬
dium » de» Berliner Renn -Derein » (gez . Gras Westphalen)
beehr « ich mich , mit bestem Dank den Empfang des von
Ihnen gestifteten Ehrenpreises sowie der Einladung zum
14tägigen Kuraufenthalt für den Besitzer des Siegers
im Bad Komburg -Rennen (Grunewald am 14. Juni)
ganz ergebenst zu bestätigen . Ihre liebenswürdigen
Spenden haben an dem gestrigen überaus erfolgreichen
Renntag , der im Zeichen der Mode stund , allgemeinen
Beifall gesunden . Es traf sich besonders günstig , daß
Ihre Preise an dem in diesem Jahre bet weitem erfolg¬
reichstem Renntage vergeben wurden . Das Bad Kom-
buig -Rennen , das mit 12 startenden Pferden besonders
gut besetzt war . wurde von Herren O . Blumenseld 's
und R . Samson ' s Stute «Patt " gewonnen . Ich habe
Ihre Stiftung Kerrn O Blumenfeld persönlich überreicht.
Kerr Blumenfeld , der zusammen mit Kerrn Samson seit
mehreren Jahren einen großen Aennstall unterhält , hat
sich äußerst anerkennend über Ihre Preise geäußert.
Einen Bericht der Sport -Welt vom 15 . er. über die
gestrigen Rennen füge ich bei ."

(Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Ausgabe .)
— keine Fahrradsteuer . Seit kurzem geht im Publikum

bas Gerücht von einer unmittelbar bevorstehenden Fahrrad¬
steuer . An zuständiger Stelle wird erklärt , daß keine der¬
artige Steuer beabsichtig ! ist. Bon einer Fahrradsteuer ist
in der neuen Notverordnung mit keinem Wort die Rede

Werbei neue Abonnenten

— Verbilligung der Arzneien . Die neue Notverordnung
hat nunmehr bestimmt , daß zur Inkraftsetzung der Arznei¬
taxe die Reichsregierung ermächtigt wird . Da hiernach die
bisher einer Neufestsetzung der Arzneitaxe entgegenstehen-
den .stndernisse beseitigt sind , ist anzunehmen , daß ein»
Herabsetzung der Arzneitaxe und damit eine Berbilllgung
der Verkaufspreise für fabrikmäßig hergestellte Arzneimittel
erfolgen wird.

— Uebertragung der Tuberkulose durch die Sluben-K . Eine schlimme Verbreiterin gefährlicher Krankheitene Stubenfliege . Eine interessante Dersuchsanordnung
lehrte , daß die Stubenfliege Auswurf frißt , dag die Tuber-
kutoscbazillen Im Magen -Darmkanal der Fliege nicht ab-
getötet werden , sondern mehrere Tage ihre Lebensfähigkeit
und Virulenz behalten ; daß Fliegen , die tuberkuloseoaziuen-
haltiges Sputum gefressen haben , durch ihre Exkremente
direkt zur Verbreitung der Tuberkulose beitragen können.
Es ergibt sich so ohne weiteres , daß man Fliegen als Trä¬
ger gefährlicher Krankheiten fürchten muß . und daß man sie
mit allen möglichen Mitteln vernichten soll. Unverantwortlich
ist es . wenn man ihnen die Gelegenheit gibt , an infektiöse»
Material heranzukommen . Darum neben dem Vernichten
dieser Tiere nie aussoucken auf Fußböden , Straßenbahnen.
Straßen usw .; man hat die Pflicht dafür Sorge zu tragen,
daß die Möglichkeit der Uevertragung ter Tuberkulose
durch Fliegen beseitigt wird.

— Versuchsballone . Dom 15. bis 20. Juni ds . I ». stei¬
gen an vielen Orten Europas (auch In Deutschland ) zu
wissenschaftlichen Zwecken unbemannte Versuchsballone auf.
Der Finder eines solchen Ballons wird gebeten , ihn samt
dem daran befindlichen Selbstschreibgerät sorgfältig zu be¬
handeln und nach der am Ballon oder am Gerät befind¬
lichen Anleitung zu verfahren . Es wird betont , daß mit
Rücksicht auf die Gegenseitigkeit ausländische Ballone ge¬
radeso behandelt werden müssen wie die deutschen . In der
Regel zahl die den Ballon avsendende meteorologische An¬
stalt dem Finder eine angemessene Belohnung . — Die Bal¬
lone sind mit dem leicht brennbaren Wasserstoff gefüllt,
daher ist Vorsicht geboten.

— Rückgang der Lenuhung der Polsterklasse . Im Jahre
1930 ist die Benutzung der Polsterklasse bei der Reichsbahn
um nicht weniger als 17 Prozent zurückgeganaen . 93,6 Pro-
zent aller Reisenden benutzen die Holzklasse. Insgesamt
wurden 1,83 Milliarden Personen befördert , was einen
Rückgang des Personenverkehr » gegenüber aem Jahre 1929
um 7.6 Prozent bedeutet . 29 Prozent aller Reisenden tour-
den zum Normaltarif befördert , während all « anderen ein»
Ermäßigung ln irgendeiner Form genosten . v

— Die verwaltungskosten der Sozialversicherung . In
einer durch den Gewerkschaftlichen Pressedienst verbreite¬
ten Veröffentlichung de » Sozlalpolttiker « « . Bösche, zer-
gliedert dieser die Einnahmen und Ausgaben der Reichs-
gesetzlichen Krankenkassen , der Invalidenversicherung und
der Angestelltenverflcherung . Er stellt ferner auch einen
Vergleich zwischen Ausgaben . Einnahmen . Leistungen und
Verwaitungskosten an und kommt zu dem Schluß , daß
bei den reichsgesehllchen Krankenkassen von se 100 RM
Ausgaben 93,5 auf Leistungen und nur 6.5 auf Derwal-
tungskoften entfallen . Bet der Invalidenversicherung ma¬
chen die Verwaltungskosten noch nicht einmal 4 o. H. von
den Ausgaben au ». Den geringsten Verwaltungskostensatz
weist die Angestelltenversicherung aus . Er beläuft sich nur
auf 3,3 v. H. von der Beitragseinnahme ; von der Einnahme
an Beiträgen und Zinsen gerechnet , senken sich die ver¬
waltungskosten sogar auf 2,5 v. H. Den von der Anae«
jftellten -Verslcherung betreuten Angestellten stehen also 97,3
ffür die Aufgaben ihrer Versicherung zur Verfügung.

— -va » ht  ein »gef«ylo,iener ortetet \“ 'l Das Reichsgericht
hatte sich in einem Urteil mit der besonders für Kraftfah¬
rer wichtigen Frage zu befasten .was unter einem ^geschlos¬
senen Ortsteil " zu verstehen ist, in dem die zugelassene
Höchstgeschwindigkeit von Kraftwagen nicht überschritten
"werden darf . Das Landgericht , da » sich zunächst mit dem
Falle zu beschäftigen hatte , führte au », es sei weder nötig,
daß beide Straßenseiten bebaut seien , noch daß . sich überall
Gebäude befänden . Der Begriff »geschlossene Ortschaft"
setze nur voraus , daß die Baulichkeiten im Gegensatz zu
einer vereinzelten Anordnung ein gewisses Maß räumlichen
Zusammenhanges aufweisen . Das Reichsgesetz bezeichnet
diese Entscheidung in seinem Urteil (2. 1003/30 ; DJZ . 1931
bis 708 ) als richtig . Ob das Landesgericht danach mit Recht
ein Haus , das sich Immerhin 50—80 m von den nächsten
Häusern des Dorfes entfernt und von ihnen durch ein freie»
Feld getrennt war . zu der geschlossenen Ortschaft gerechnet
habe , sei gleichgültig , denn die beiden Häuser gehörten sicher
dazu.

— Schuh gegen Hitze bei Ernleardeiten . Wenn man bei
großer Hitze Erntearbeiien zu verrichten hat , soll man ver¬
schiedene Maßnahmen , um den Körper vor Hitzeschäden- zu
bewahren , nicht außer acht lassen . Da ist zuerst das Arbei¬
ten in der brütend heißen Sonne ohne Kopfbedeckung zu
verwerfen . Ein leichter Stroh -, Holz - oder Binsenhut , oder
das altbekannte Kopftuch leisten unschätzbare Dienste . Weste
und Bluse ziehe man nicht aus , sie bleiben halb geöffnet,
poröse Hemden bleiben auf dem Körper , die Hemdärmel
stülpe man nicht zurück, man laste sie lose flattern . Man
arbeitet umso leichter und weicht der Gefahr eines Sonnen¬
stiches oder Hitzschlages aus . Während der Arbeitspausen
lege man die Kleider ab die entbehrlich sind, wasche Gesicht
und Oberkörper leicht ab . Es empfiehtl sich, die Arbeit in
den Mittagsstunden zwilchen 12 und 2 Uhr zu unterbrechen.
Sonnenstiche und Hitzschläge auf dem Felde sind neist die
Folgen von Alkoholgenuß , enger Kleidung und zu großer
Anstrengung in der Sonne . Der Betroffene ist kühl zu
legen , man offne die Kleider und benetze ihn mit Wasser bis
der Arzt kommt . Bei Erntearbeiten müssen alle alkohol¬
haltigen und zu kalten Getränke unterbleiben . Das beste
sind warme Getränke , oder verdünnte Süßmoste , kalter
Tee. Man soll nur mäßig trinken am besten etwas Brot
dabei genießen.

Kirchliche Anzeigen.
Israelitischer Goiieedieni ' .

Samstag , d»n 20 . Juni . Vorabend 7 30 , t . Gollesdtenst
7, 2. Goilebdienst 9.30 , nachmillags 430 , Sabdalende
9.40. Werktags morgens 6.15, abends 8 15 Uhr.

Berantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz »Bad Komburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A . Krägenbrink , Bad Komburg
Druck und Verlag : Otto Waqenbreth D Co .. Bad Kombui g



Große Fahrt des Propellerwagens.
Auf dem Schlenen-ZeppAin von Altona nach Berlin.

Berlin. 17. Juni.
Der unter dem Namen Schienen-Zeppelin bekannte Pro-

pellerwagen, der bereits im vergangenen Herbst aus der
Strecke Hannover—Celle ausprobiert worden ist. wird in
der Nacht zum Sonntag auf der Strecke Altona—Berlin
eine neue Probefahrt unternehmen, bei der es im Wesent¬
lichen daraus ankommt, die Eignung des Wagens für das
Durchfahren einer kurvenreichen Strecke zu erproben.

Für die Dauer der Fahrt , die bei einer vurchschnitisge-
schwindigkeit von 200—220 km auf eine Dauer von eindrei-
vieriel bi» zwei Stunden berechnet ist. wird die ganze
Strecke für jeden Eisenbahnverkehr gesperrt werden. Säml-
liche Schranken, auch die äuiomaiisch fernbedienten Schran-

. erfoken. werden für diese Ikacht mit personal beseht werden und
nur wechselseitig für den Durchgangsverkehr geöffnet.

Das Flugprogramm des „Do X".
Ilewyork, 16. Juni . Nach einer Meldung aus Rio de

Janeiro wird „Do X" am Mittwoch von Natal nach Bahia
fliegen und von dort am Donnerstag nach Victoria; am
Samstag erwartet man das Flugschiss in Rio de Janeiro,
wo die Negierung und die deutsche Kolonie esnen Empfang
veranstalten werden. Man rechnet mit einem vierzehntägi¬
gen Aufenthalt des ..Do X" in Rio; möglich.-rweise wird er
dann einen Flug nach den Vereinigten Staaten unter¬
nehmen.

Neues aus aller Wett.
& D«Zug üb rflch1Krastwtgen. In unmittelbarer Nähe

des Bahnhofes Pustleben der Bahnstrecke Halle—Kassel
wurde ein mit zwei Personen besetzter Kraftwagen von
dein D-Zug Breslau—Schorfede überfahren und vollstän¬
dig zertrümmert. Die beide» Insassen, ein Fabrikant und
eine Frau waren auf der Stelle tot.

4! Vier Arbeiter irbgestürzt. Bei den Montagearbeiten
eines Eilengerippes des großen Ilmschaltwcrkesder 300 OOO
Volt-Leitung In Gladbeck brach ein Teil der Gerüstionftruk-
tion. Vier Monteure stürzten In die Tiefe. Eie wurden le¬
bensgefährlich verletzt.

41- Durch den Tod der Söhn« irrsinnig. Im Chiemsee
ertranken am Pfingstmontag die zwei einzigen Sühne einer
Steuerinspektorswltwe von Traunstein vor ihren Augen. Nun
mutzte die Frau wegen geistiger Störungen in dke Kreis¬
irrenanstalt gebracht werden,

ad4t Hund rettet ertrinkende» Kind. In Göppingen siet

Augustunruhen 1929 als Mörder fand in Palästina ekn
gemeiner Araberstrelk statt.

4t Erdbeben in Afghanistan. Etwa 60 Meilen nörd
von Kabul ereignete sich ein Erdbeben. 15 Personen wur
dabei getötet und etwa 50 Häuser zum Einsturz gebra

4t Deutscher Kommunist in merttanlscher Kirche
lyncht. In der Kirche Santana Maya in Morelos h
ein deutscher Kommunist während des Gottesdienstes beg
nen, an die versammelten Gläubigen ein« antireligiös« H
zu halten. Die wütenden Dorfbewohner zogen Ihn von
Kanzel herunter und hängten ihn an «ii
Kirchendeckc auf.

einem Querbalken

Handel und Wirtschaft.

trunkein fünfsähriger Knabe In den Barbarossasee und wäre erike», wenn r ' '
oh

Das brave Tier ist nicht einmal ein wohldressierter Nassem

nicht ein Bäckermeister sein Hund ins Wolser
geschickt hätte, der das Kind wohlvehalten ans Land brachte.

no

Hund, sondern gehört einer unscheinbaren, kleinen Art an.
4t Hinrichtung zweier Eistmischerlynen. Die beiden Gift-

Mischerinnen Valentine Csardas und Frau Szabe, Oie drei
bezw. einen Giftmord an ihren nächsten Verwandten auf dem
Gewissen haben, wurden In Szolnok erhängt.

4t Araberstrelk in Palästina. Anläßlich des Jahrestages
der Verurteiluna von Arabern weaen Teilnahme an den

Krautfurter Effektenbörse vom 1«. Juni : Die Nicht,
berufung von Reichstag und Haushaltsausichntz gab
Börse heute eine stärkere Beruhigung, so daß die Bora
sehungen für eine Befestigung gegeben zu sein schienen,
mal die Kulisse Deckungen vornahm und auch von Setten

ubllkums etwa» Kauftnteresse in Erscheinung tritt . 1
»gebot hat nachgelassen, die Umsatztatigkeit zeigt Inbe
och kein« stärkere Belebung. Nachdem die Kurse vorbö

lich einige Prozent fester genannt worden waren,
spater jedoch eine leichte Reaktion ein» da hinsichtlich
Geldmarktlagc zum HalbsahreSultimo noch keine Klarheit
steht und man immer noch Befürchtungen hegt, daß weit
Devtsenabzüge erfolgen konnten. Gegen die gestrige Abe
börse ergaben sich durchweg Kurserholungen von 1 bi«

AnleihemarktProzent. Am
zunächst ohne
Unsicherheit fühlbar, obwoh
schwach Ausnahme fand.

Inleihemarkt war e» noch sehr ruhig u
ne Kurse.' — Im verlaufe machte sich sta

' HI ' ‘das herauskommende Mater

Aufforderung
Als gerichtlich besleliler Pfleger für den Nachlaß

der am 22. Mai 1931 in Bad Hamburg verstorbenen
Frau Attee Zenker Wwe .. ged. Glaß, fordere ich
alle diejenigen, die Ansprüche an den Nachlaß zu bilden
haben, aus. ihre Ansprüche bet mir bis zum 30. Juni
1931 gellend zu machen.

Offenbacha. M.» den 16. Juni 1931
I . Äenrich

Rechlsanwalt und Noiar
Offenbad) am Maln

Straße der Republik >3.

Leibbinden 11.BruWuber
aller Systeme

Plattfufr-Einlagcn — Gummiflrilmple
ln rur guter Qualität und großer Auswahl.

Tll»itlitshl»is Carl Stt,
Lieferant sämtlicher Krankenkassen.
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Ziehung:17.—23. September 1931
Gesamt-Gewinne Mk . 465000
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„Homburger Neueste Nachrichten“
Geschäftsstelle : Luisenstrafee 26.

ttlsklcrenl Ich liefere Ihnen dafür:
Sie
3

XU Psd. Landmannstabak
'Zu „ Wolkeiisormer
'U „ Noch nnd Noch

Warb
'/6 „ Post und BahnlU „ Pastorentabnk

„ Sort'SortimentU (5 Zig.)
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1 hübsch. Weltruf-Kalender

Mk. 0.29
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mir Mk. !Z.Alles zus. Porto- und vcrpackungssrei
Wenn Sie diese Aimonee anöschneide» u. heute abschicken,

haben Sie in » Tagen das Paket u. köiinen sich selbst überzeuge»,
wie groß die Äeldersparnis».der Vorteil ist, sich seinen Rauchtabak

direkt aus der RauclitabukfAbrik „Weltrul"
E . Köller,  Bruchsal Nr . 1351 zu bestellen.

Ein erprobtes Abführmittel
Gutachten einer staatlichen Heil- und Pslegeanftalt.

Bei Tarmiräghcii und Verstopfung erweist sich der Ge-
ißlich au« pflonzlstbrauch einer milden, ausschließlich au« pflanzlichen<8*

siandicilc» zusammengesevien AbiührmiliclS als besonders
ooricilhast. Tenn ein solcher Minel regt nicht nur den
Tann zu stärkerer Absonderung der BerdauungSläsie an,
sondern erhöht zugleich auch die Peristaltik, dar ist di«

der verdauten Nahrung aus dem Körper
notwendige Törmbewegung, io daß der Stuhlgang regel-

"'bsührmiltcl
zur Entsernung

big ~i
_rir . . . .
Schweizerpillen nach wie vor bei Aerzien nnd Berbrau»

ra.
mäßig und aiiSreichciid erfolg«. ?l'ls Abkührmiltei
An erYrcucn sich die bekannten Apotheker Richard Brandt'«

dieser

«Hern größter Beliebtheit. TeS âlb^ ürste da« im sollendenwiedcrgegcbcneGutachten der Pfälzischen Heil- und'
anstali Klingenniünster vom 12. August 1928 von
meinem Interesse sein. Dieses Urteil lautet: „Wir

»Igenven
. . . , . 1 Wege-Äugust 1928 von allge¬
leil lautet: „Wir waren

mit den von Ihnen zu Versuchszwecken sreundlichst zur
Verfügung gestcllirn Apotheker Richard Brandt'» Cchwei-
zerpillcn in allen Fällen sehr»»srieden. Tie Wirkung war
nicht nur immer eine sicher«, sondern, was wir bei unseren
Kranke» besonders angenehm emvsanden, die Anwendnng
eine sehr angenehme und schonende."

Bei Krankentransportenu. Unglnckssällen

* rusen Sie bitte an:Tel.Nr.2976,Tel. Nr. 2452 oder Tel. Nr. 2382.
Freiw. Sanitätskolonne vom Noten Krenz.
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Hedenltage.
18. Juni.

1767 Sieg der Oesterreicher über Friedrich den Großen beiKolin.
1815 Sieg Blüchers und Wellingtons über Napoleon I. bei

Belle-Aliance.
1839 Der Dichter Martin Greif in Speyer geboren.
1846 Der Entdecker des Malariaerregers Charles Alphonse

Laveran in Paris geboren.
1885 Der Maler Wilhelm Camphausen in Düsseldorf ge¬

storben.
1895 Eröffnung des Kaiser-Wilhelm-Kanals.
1905 Der Dichter Hermann Linag in München gestorben.
1929 Der Geograph Hermann Wagner in Bad Wildungen

gestorben.
Sonnenaufgang 3,43 Sonnenuntergang 20.19
Mdndaufgang 5,29 ^ Monduntergang 22,55

Mörder Motorrad.
Wenn ein schöner Sommertag zur Neige geht, dann» man sich unwillkürlich:wieviele Menschen mögen! wieder auf der Landstraße ihr Leben dem Sause¬

wahn geopfert haben oder zu Krüppeln geworden sein?
Hat es einen Wert und einen Zweck, immer wieder ge¬

rn den Landstraßenkoller, gegen den Sausewahn, gegen
ie Motorradfahrerkrankheitzu schreiben? Es sagte einmal

einer, der sonst ein recht vernünftiger junger Mensch ge¬
wesen war, auf den Borhalt: warum nun auch er in einem
so verrückten Tempo fahre: Er hätte nie geglaubt, daß auch
er das tun würde, er nehme sich jedesmal vor. vernünftig
zu fahren, aber so wie er dann im Sattel sitze, überfalle ihn
ein förmliches Fieber und es könne ihm garnicht geschwind
genug gehen.

So muß es wohl auch bei zahllosen anderen Motorrad¬
fahrern sein. Ist es nicht grotesk, daß die Menschen es daun
am eiliasten haben, wenn sie — wie am Sonntag — die
meiste Zeit zur Verfügung hätten?

Man sage ja nicht, daß die Motorradunfälle durch die
verschiedensten Ursachen hervvrgerufen würden. In der
weitaus üvirwiegenden Mehrzahl aller Fälle handelt cs
sich um die Folgen eines leichtsinnigen, unvorsichtigen und
zu schnellen Fahrens. Der rasende Motorradfahrer ist eine
Gefahr für sich selbst und seine Begleiter, eine Gefahr für
alle anderen auf der Landstraße verkehrenden Fahrzeuge,
gar nicht zu reden von dem unglücklichen Fußgänger, der
zum Begehen oder auch nur Ueberqueren der Landstraße
gezwungen ist.

Wie viele Landstraßenopfer wird dieser Sommer wieder
fordern? Die leuchtende Sonne so eines strahlenden Sonr-
mersonntages mit seinem Licht und Leben steht in einem
tragischen Gegensatz zu der Unvernunft der Menschen, die
durch Torheit und Leichtsinn in das Dunkel des Todes ge¬
trieben werden! -i-

Möglichkeiten der Technik.
produkllonssteigerung durch Verbilligung . — Schreib-
Maschine für 20  ROT, ein Klavier für 200 ROT. — wie
andere Industrien lahm gelegk werden . — Von der Serien-

Fabrikation.
Die Industrien aller Länder sind eifrig bestrebt, eine Ab¬

satzsteigerung ihrer Erzeugnisse herbeizuführen. Sie wissen
daß dies bei den augenblicklichen wirtschaftlichen Verhält¬
nissen nicht von heute auf morgen geht und ziehen alle
möglichen Pläne in Erwägung, wie man eine Produktions¬
steigerung erreichen kann, die schließlich auch den nötigen
Absatz garantiert. Besonders diskutabel ist der Borschlag,
eine Absatzsteigerung durch Berbilligung öes Kaufpreises
herbeizufüyren. Man geht offenbar von dem Grundsatz

aus : „Die Masse muß es bringen" — und vergißt dabei, i
wieviele Wenn und Aber sich für die Industrie wie auch für
den Arbeitnehmer In den Weg stellen.

Aus Amerika kommen gegenwärtig Nachrichten, wonach
es möglich sein soll, eine komplette Schreibmaschine für !
einen Berkaufspreis von etwa 20 NM herzustellen. Diese !
Versuche hat man auch schon in Deutschland unternommen,
nur haben die Beteiligten dabei kläglich Schiffbruch erlitten.
Wie Amerika sein Versprechen halten will, erscheint zunächst
noch rätselhaft, denn eine Schreibmaschine sür zwanzig NM
kann sich nur bei ganz großen Massenansertigungen lohnen.
Die Folge wird fein, daß die betr. amerikanische Fabrik
mehr Maschinen aus Lager stehen hat, als sie in der Lage
Ist abzusetzen, andrerseits muß fich auch der Käufer darüber
im Klaren fein, daß beispielsweise eine solche Maschine kei¬
nen dauernden Nutzen hat. Sie wird in Ihrer technischen
Ausführung manches vermissen lassen, was bei einer Prä¬
zisionsarbeit einfach selbstverständlich ist.

In Deutschland hat vor kurzem ein Mann von sich--ebenflemacht,der In der Lage sein soll,nagelneue,gebrauchs-ertige Pianos , die sich von den anderen angeblich nicht
unterscheiden sollen, um einen Preis von 200 NM herzu¬
stellen. Da es in der Klavierfabrikationnun aber wirklich
noch keine maschinelle Herstellung mit Ausnahme der Holz¬
bearbeitung gibt, muß schon irgend ein Trick dabei sein.
Immerhin ist cs aber interessant zu beobachten, wie sich
allenthalben die Bestrebungen einer Absatzoerbilligung Bahn
brechen.

Industrieleute, die sich mit der Frage der Absatzverbilli-
gung ernstlich beschäftigt haben, glauben allerdings, daß es
möglich ist, dadurch eine konkurrierende Industrie lahmzu¬
legen. Der Gedanke ist nicht gänzlich von der Hand zu
weisen, denn wenn es beispielsweise gelingt, eine Schreib¬
maschine für 20 NM herzustellen, wird die Stahlfeder- und
Füllfederhalterindustriedadurch eine schwere Einbuße er¬
leiden.

Nun hat die Produktionssteigerungzu Gunsten der Ab¬
satzverbilligung aber auch seine Schattenseiten. Wenn man
den Berkaufspreis für eine Sache senken will, muß man
zwangsläufig auch die Löhne der Arbeiter, vie einen wesent¬
lichen Prozentsatz in der Herstellung ausmachen, senken.
Akkordzuschläge müßten wahrscheinlich ebenfalls ganz weg¬
fallen. Zweitens ist aber zu berücksichtigen, daß man einen
Absatz nicht für dauernd, sandln immer nur vorübergehend
steigern kann, das heißt solange, bis der Bedarf der dafür
in Frage kommenden Bevölkerung gedeckt ist. Die Bedarfs-»ewird natürlich bei jedem einzelnen Gegenstand ver¬öden sein und der Maßstab muß hier folglich ganz indi¬
viduell angelegt werden.

Die Freilegung de» zweiten prunkjchijjo de» Laligula.
Nachdem der Wasserspiegel des Nemilees weiterhin »rhebtzch !
gesenkt worden ist. liegt nun auch das zweite Prunkschiff !
Caligulos teilweise zutage. Die vorn rechts sichtbare Fahne j
kennzeichnet den Bug. die im Hintergründe ausgerichtete !»ne zeigt das Hinterteil des schifte«an. Die aus demen des Sees hervorragenden Pfähle sind die oberen '

Enden der Schiffsspanten.

Aber sehen wir doch einmal nach Amerika hinüber. Die
amerikanische Autoindustrie, in der Hauptsache Ford, hat
sich auf eine Tagesproduktionvon mehreren tausend Autos
eingestellt, obwohl diese Produktion bei weitem höher ist als
die Nachfrage Jeder fünfte Amerikaner hat heute sein
eigenes Auto, und viele Geschäftsleute besitzen sogar vier
und fünf eigene Wagen. Mas ist also In Amerika noch
groß an Autos abzusetzen? DieAutolndustric legt sich heute be¬
reits die Frage vor: Wohin mit unseren vielen Autos? Sie
verläßt sich auf den ausländischen Absatzmarkt, der aber
nicht sorcge anzieht, wie man es ehedem geglaubt hat. Eine
Umstellung in der Autofabrikation ist nun aber nicht mö«
lich. wenigstens nicht in absehbarer Zeit. Eine Fabrik, dn
täglich mehr als zweitausend Autos herstellt, hat ihre ganz»
Arbeitsweise, ihre Personalfrage und ihren Maschinenpark
darauf eingestellt. Es ist eine Industrie am laufenden Band
geworden, die sich nur bei einer Massenfabrikation bezahlt
macht. Würde man die Produktion nun zurückgehen lassen,
müßte die Arbeit am laufenden Band aushören, was zur
Folge hätte, daß sich der Einzelpreis d-s Autos um ein
Dielsache» erhöhen würde. Praktisch bedeutet also diese
Massenfabrikation in dem Augenblick keinen Gewinn mehr,
wo die Nachfrage mangels Bedarf zu gering geworden ist
und die Wagen vielleicht lange Zeit Ladenhüter sind.

Wir sehen also schon an diesem Beispiel, daß Serien¬
fabrikation durch Produktionssteigerungund Produktions¬
steigerung durch Absatzverbilligung eine Schraube ohne
Ende ist, daß eins von dem anderen abhängig ist und in
dem Augenblick illusorisch wird, wo die Nachfrage zwangs¬
läufig gehemmt wird. Äon dieser Warte muß man auch
die gegenwärtigen Bestrebungen in Deutschland betrachten,
die darauf hinziele», eine Produktionssteigerung durch Ber¬
billigung der Erzeugnisse herbeizuführen.

Bunies Atterlei
Die tapfere vackerslochler.

In einer Bäckerei in Efchweiler(Rheinland) sprach ln
den Nachmitlagsstundenein Landstreicher vor. Als die
Tochter des Ladeninhabers das Geschäft betrat, wollte sich
der Bettler gerade wieder entfernen Das Mädchen ent¬
deckte dabet, daß der Mann unter dem Rock die Geldkassette
aus der Theke verbarg. Kurz entschlossen sprang das Mäd¬
chen vor die Ladentür. um dem Bettler das Entkommen zu
erschweren. Schließlich konnte der Bursche doch auf die
Straße kommen, aber die Bäckerstochter lief hinter ihm her
und machte Passanten auf den Dieb aufmerksam. Man
konnte ihn auch einfanaen und die gestohlene Geldkassette
wieder abnehmen. Da der Bursche flehentlich um Rach'icht
bat. ließ man ihn schließlich nach einer gehörigen rrächt
Prügel wieder laufen. Die später benachrichtigte Polizei
war mit dem eigenmächtigen Borgehen der „Bolksr.chter"
natürlich nicht einverstanden, konnte den Dieb aber nicht
mehr fassen.

Verhexte Kühe.
Wenn bei unseren Altvordern das Milchvieh erkrankte,

dann mußte irgend ein böser Wicht oder noch häufiger eine
garstige Hexe die Hand im Spiele haben. Noch heute gehen
in vielen Gegenden zahlreiche Geschichten von Frauen um,
die das Vieh verzauberten. Um sich gegen ihr Unwesen zu
schützen, bestanden nun die merkwürdigsten Regeln. Im
Mansfeldischen gab die Kuh eines Bergmannes seit einiger
Zeit, blaue Milch, natürlich mußte ihr die von einer Hexe
angezaubert worden sein. Was tat der findige Bergmann?
Er ließ beim nächsten Melken die Milch in einen Sack lau¬
fen. nahm sich einen derben Stock, betete einige Sprüchlein
her und walkte den Sack kräftig durch. Am anderen Mor¬
gen aber fand man eine Frau , die Hexe natürlich, braun
und blau geschlagen im Bett liegen. Seit jener Zeit aber
soll die Kuh wieder gesunde, einwandfreie Milch gegeben
haben. Zu besonderen Streichen, harmlosen und schlimmen,
sind die Hexen aufgelegt, wenn sie in der Walpurgisnacht
auf den Brocken fahren. Damit sie in dieser Zeit dem
Milchvieh nicht anhaben konnten, wurden die Tiere durch
einen auf den Milcheimer gelegten Gundermannskranz
kreuzweise gemolken.

Der Liebe Sieg
Roman von Margarete Ankelmann
Copyright by Martin Feuchtwanger , Halle (Saale)
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Da drüben saß seine Mutter, glückstrahlend und froh,

wie seit langem nicht. Da faß auch Marline und unterhielt
sich affektiert mit einem Herrn, der vor ihr stand. Ver¬
heißungsvoll schlug sie die Augen zu ihm auf, bog sich
kokett zurück. . .

Marlinei Nervös lachte Heiner auf, wandte sich hastig
um. Betroffen prallte er zurück.

Sylphe stand vor ihm. Sie sah berückend aus in dem
tief ausgeschnittenen schwarzen Tüllkleid, das ihre herr¬
lichen Schultern fretgab und den schneeweißen Hals, das
dem blonden Kopf die rechte Folie verlieh.

. Heiner stand da und sah entzückt auf das schöne Ge¬
schöpf, das ihm jetzt lächelnd die Hand entgegenstreckie.
Heiner küßte diese Hand mit heißen Lippen.

»Heiner, oh. ich freue mich, dich zu sehen. Ich wollte
schon lange einmal mit dir reden. Du bist so sonderbar
seit einiger Zeit. Sage mir, hast du einen Kummer? Kann
ich dir irgendwie helfen?'

Es entging ihr nicht, daß er blaß wurde, obwohl er
ihre Fragen barsch verneinte.

»So. Ich glaubte . . . Verzeih, bitte, wenn ich un¬
geschickt war . . . Ich tat cs nur. aus Sorge und Freund¬
schaft.'

Sylphe trat hinter der Palmengruppe hervor, die beide
den Blicken der Gesellschaft entzogen hatte. Man stürzte
sich auf Sylphe ; im Nu war sie von einem Verehrerkreis
umringt.

Man tanzte jetzt allgemein, und bald lag Sylphe in den
Armen Hans Ungahrs, der sic sicher und gewandt durch
die Tanzenden führte. Sylphe hob die wundervollen
Augen zu ihrem Tänzer empor und sah ihn lächelnd an.
Man tuschelte und raunte. Man wußte, daß Sylphe seit

einiger Zeit den jungen Flieger sichtlich bevorzugte, ihm
herzlicher begegnete, als cs sonst ihre Art war. Sollte der
arme Ungahr das Nicsenglück haben, den Goldfisch zy
angeln?

Man beneidete ihn; aber man begriff ihn nicht. Wie
stellte sich dieser Stockfisch an ? I Hatte er denn kein Blut in
den Adern? Er tanzte kalt und fremd mit dem schönen
Mädchen, hatte keinen feurigen Blick für sie; es kostete ihn
sichtlich Mühe, seinen Mund zu einem leisen Lächeln zu
verziehen. Er sah nicht, daß dieser Goldfasan sich Mühe
gab, ihn zu bezaubern.

Die ganze Gesellschaft war aufmerksam geworden; auch
Heiner sah den beiden mit brennenden Blicken nach.

Und noch ein anderes Augenpaar ließ die Tanzenden
nicht aus den Augen. Mit angstvollem Herzen saß Ruth
von Felseneck da; sic hatte Mühe, die Tränen zurückzu¬
drängen. Sie saß in ihrem Sessel und ließ keinen Blick
von den beiden.

Sylphe sah blendend schön aus ; Ruth mußte es neid¬
los zugeben Sie war gut zu den Schivestern. Ruth und
Sylphe waren fast Freundinnen geworden; aber keine von
beiden wußte um die Herzensangelegenheitender anderen.
Darüber waren sie stillschtvcigend hinweggegangen.

Und nun mußte Ruth Zusehen, daß Sylphe sei« Wochen
Hans Ungahr sichtlich bevorzugte. Immer war er im Hause
der Kusine zu treffen, und wenn er von selbst nicht kam,
wurde er immer wieder besonders eingeladen. Sylphe und
Miß Doods hatten ihn ganz mit Beschlag gelegt. Es schien
beiden besondere Freude zu machen, den ernsten Mann an
ihr Haus zu fesseln. Sehr häufig war auch Ruth zugegen;
auch sie wurde immer wieder cingeladcn. Meist aber saß
sie stumm dabei.

Aber auch Ungahr tvar nie so recht bei der Sache, wenn
sich Sylphe und ihre Freundin um ihn bemühten und ihn
in ihre lustigen Plänkeleien zu verwickeln suchten. Er ging
kaum aus seiner Reserve heraus ; sein ernstes Gesicht ver¬
zog sich selten zu einem Lächeln. Ab und zu trafen sich die
Augen des Fliegers und Ruths . »"*> dann leuchtete cs
heimlich in diesen ans

Einmal sah Ruth dabei zufällig, daß Svlphc dieses
Augenspicl. beobachtet halte, und daß Sylphe Ruth dabei
so eigenartig auschaute. Ruth wurde verlegen»und wußte
sich nicht anders zu helfen, als daß sie sich eilig verab¬
schiedete und wichtige Besorgungen vorschützte. Seitdem
hatte Ruth ihre stille Ruhe und ihre kühle Besonnenheit
verloren.

Ruth war eisersüchtig auf Sylphe und sehr traurig
über ihre hoffnungslose Liebe.

Sie wußte nicht, daß Sylphe das alles nur tat, um
Ruth zu helfen. Sylphe wollte sehen, ob seine Liebe zu
Ruth auch wirklich so groß war. um über das viele Geld
der Amerikanerin zu triumphieren. Sie tvar innerlich froh
darüber, daß er ihrem Werben gegenüber kühl blieb, sie
freute sich auch heute über den abweisenden Blick, der sie
aus den Augen des Tänzers traf, als er sich vor ihr ver-
beugte.

Hans Ungahr zog sich in eine Ecke zurück. Hier blieb er.
in dumpfes Brüten versunken, stehen. Plötzlich wurde er
durch zwei Stimmen aufgeschrcckt und sah. daß Ruth und
Viktoria von Felsencck sich in zwei, durch Palmen von ihm
getrennte Sessel niedergelassen hatten.

„Weshalb bist du heute gar so still, Ruth . Gefällt cö
dir nicht? Ich finde es himmlisch und amüsiere mich glän-
zend. Das einzige, was mir leid tut, ist dein trauriges Ge-
sicht."

»Oh, Viktoria, das meinst du nur . Mir gefällt cs hier
auch sehr gut; aber du weißt ja, daß ich immer viel ruhiger
bin als du, und daß ich meine Freude nie laut zeigen kann.
Ich bin auch schon zu alt dazu, um noch so hcrumzutobe»
wie du und deine Freundinnen . Die Hauptsache ist fiii
mich, daß du dich nach Herzenslust amüsierst.'

In diesem Augenblick kam ein hübscher junger Mensch
zu Viktoria und verbeugte sich vor ihr, sie zum Tanz zu
holen. Viktoria erhob sich und ging vergnügt an seinem
Arm davon.

Ruth blieb allein I» Ihrer Ecke sitzen und hing ihren Ge»,
danken nach. . . i



Aus Rah und Fern
: : Frankfurt a . M . E « scheint berechtigte Aussicht zu

besteben , der Täter habhaft zu werden , die am 5 . Juni
abends den Raubüberfall in der Schillerstrahe auf den Lot¬
teriekollekteur Sturm unternommen haben . Die Kriminal¬
polizei erfuhr , daß ein Mädchen , das sich zur Kur in
Schwerzelbach in Unterfranken aufhielt , von den Tätern
Post zu erwarten habe . Durch Gertchtsbes hluß verhängt«
die Staatsanwaltschaft Postsperre über die Eingänge des
Mädchens . Bor kurzem traf eine Postkarte aus Mont«
Carlo ein . deren Inhalt besagt , daß sich die Täter nach Ar¬
gentinien begeben wollen . Es wurde setzt die französische
Behörde um Festnahme der Leute ersucht , ebenso da » inter¬
nationale Fahndungskommissariat in Lissabon , wo di»
Schiffe , die nach Südamerika fahren , anzulegen pflegen.
Wahrscheinlich wird man dort den Tätem einen guten Em¬
pfang bereiten und sie zur unfreiwilligen Rückkehr veran¬
lassen.

wirtschaftlich « und kulturelle Arbeitsgemeinschaft Mainz-
Wiesbaden.

: : Wiesbaden . Unter dem Vorsitz von Stadtrat Glücklich
wurde eine wirtschaftliche und kulturelle Arbeitsgemein¬
schaft Mainz und Wiesbaden gebildet . Diese Arbeitsgemein-
schast setzt sich aus >e dreißig gewählten bürgerlichen Mit¬
gliedern aus dem Stadtparlament der Wirtschaft und den
kulturellen Einrichtungen beider Städte zulammen.

Tragisches Ende einer Wanderung.
:: Dittershausen bei Kassel . Als auf einer Wanderung

ein junges Mädchen beim Abkochen einen noch brennenden
Spirituskocher aus der Flasche nachfüllen wollte , schlug die
Flamme in die Flasche hinein und brachte sie zur Erplosion.
Die Flammen ergriffen sofort auch die Bekleidung des jun¬
gen Mädchens , das an Armen und Deinen sowie im G >-
sicht zahlreiche schwere Brandwunden davontrug . Die Ver¬
unglückte wurde in das Elisabethenkrankenhaus eingeliefert.

. : : Wiesbaden . (Einbrecher , die im Auto Vor¬
fahren .) Einbrecher , die im Auto vorgefahren waren
zertrümmerten im Photohau » Besier «ine Erkerscheibe unt.
raubten au » der Auslage mehrere wertvolle Photoapparat«
im Gesamtwert von 1400 RM . Sie wurden wohl gestört,
konnten aber unerkannt entkommen.

: : Wiesbaden . (Todessprung au » dem vier¬
ten Stock .) Das 53jährige Fräulein Katharina Doll
sprang aus dem vierten Stock eines Hauses in der Körner-
straße ln den Hof . Die Lebensmüde erlitt so schwere innere
Verletzungen , daß sie auf dem Transport nach dem Kran¬
kenhaus verstarb.

: : Marienberg . Westerwald . (Ein Sägewerk nte-
dergebrannt .) In dem am Bahnhof Rotzenhahn ge¬
legenen Sägewerk Heinrich ist ein großer Teil der Gebäude
durch Feuer vernichtet worden . Die Flammen breiteten
sich mit großer Geschwindigkeit auch auf die Holzvorräte
aus . sodaß ein großer Schaden entstand . Der Besitzer des
Werkes befand sich auf einer Reise und fand bei seiner Rück¬
kehr seinen Betrieb zerstört . Ueber die Ursache des Feuers
liegt eine genaue Feststellung noch nicht vor.

: : Marburg . (Kinder als Attentäter .) Am 12.
ds . Mts . wurde zwilchen den Bahnhöfen Cölbe und Mar¬
burg der D -Zug 76 mit Steinen beworfen . Dabei ist an
einen , Wagen eine Fensterscheibe zertrümmert worden , wei¬
sende wurden glücklicherweise nicht verletzt Als Täter tom-
men meist Kinder in Frage , die sich der Tragwe -t? ih7 --r
Handlungsweise nicht bewußt sind . Verantwortlich 'ür die
jugendlichen Täter sind die Eltern , die auch für den entstan¬
denen Schaden aufkommen müssen . Auch können solche
Fälle gerichtliche Verfahren wegen Transportgefährdung
nach sich ziehen.

: : Kassel . (Ein betrügerischer Bürgermei-
\i t  r verurteilt .) Das Große Schöffengericht verurteilte
den Bürgermeister Lichtenstein der Kasseler Vorortgemeinde
Sandershausen wegen Betrugs zu sechs Monaten Gefäng¬
nis . Der Bürgermeister hatte im Jahre 1V28 bei seiner Ein¬
stufung In die neue Besoldungsordnung seiner Gemeinde¬
vertretung falsche Angaben über die Auswirkung der neuen
Einstufung gemacht . Außerdem wurden dem Angeklagten
noch mehrere Betrugsfälle zum Vorwurf gemacht . So soll
er u . a . eine Urkunde gefälscht haben ; auch eine Amtsunter¬
schlagung wurde ihm vorgeworfen . In all diesen Fällen
erfolgte jedoch Freisprechung.

: : Kassel . (Ein Sohn mißhandelt seinen  V a-
t e r.) Im Fuldatal geriet ein Wirt mit seinem Stiefsohn in
Streitigkeiten , in deren Verlauf der Vater von seinem Sohn
zu Boden geschlagen und durch Fußtritte ins Gesicht schwer
verletzt wurde . Dem alten Mann wurden mehrere Rippen
gebrochen . Der Mißhandelte fand Aufnahme im Landes¬
krankenhaus.

Dom Lastauto totgefahren.
( :) Arhellgen . Auf der Straße Darmstadt — Frankfurt

wollte in der Nähe des Forstamtes Baterseich ein Hand¬
werksbursche . um auf einen oorüberfahrenden Lastwagen
zu steigen , eilig die Straße überqueren , lies dabei in ein
entgegenkommendes Auto und wurde getötet . Den Auto-
ahrer . der noch auszubiegen versuchte und ln den Stra-
zengraben fuhr , trifft keine Schuld . Der Tote ist der 29-
ährige Packer Ludwig Gömmel aus Pforzheim.

O

( :) Darmstadt . (UnsittlicherVerkehr auf dem
F r >e d h o f.) Ein Religionsvergehen , das selten zur Abur-
teilung gelangt , beschäftigte die Große Strafkammer al»
Berufungsinstanz . Die Anklage richtet sich gegen den Fried-
Hofaufseher von Lampertheim und eine Frau von dort . Den
beiden Angeklagten wird zur Last gelegt , aus dem Lam-
pertheimer Friedhof unsittlichen Verkehr gepflegt zu haben.
Die erste Instanz hat auf Freispruch mangels Beweises
erkannt , dagegen ist Berufung seitens der Staatsanwalt¬
schaft eingelegt . Die Oefsentlichkeit war bei der Berhand-
lung ausgeschlossen . Der Ehemann der Angeklagten ist To-
tengräber . Die Frau erklärt , unschuldig zu sein , wird abe,
von Zeugen bezüglich eines abendlichen - Vorfalles im
August 1929 stark belastet . Das Gericht erkennt gegen den
Friedhofausseher auf eine Gefängnisstrafe von drei Mo-
naten . gegen die Frau auf sechs Wochen Gefängnis.

( :) Darmstadt . (Die täglichen Unfälle .) Eck«
Frankensteinstraße und Moosbergstraße stieß ein Radler
mit einem Motorrad zusammen . Der Radfahrer kam in
seine Wohnung , der Motorradfahrer , der eine Armauskuge-

uing erlitt , vegad sich zum Arzt , das Fahrrad Ist demoNert.
Motorrad unbeschädigt . — In einer hiesigen Maschinen¬
fabrik kam ein Dreher au » Rieder -Beerbach mit der Hand
in eine Maschine . Es wurden ihm zwei Finger abgequetscht.
Der Verunglückte wurde von der Sanitätswache ins Herz-
Iefu -Hospital verbracht.

( :) Seehelm . (Tödlich verunglückt .) Bei Arbeiten
im Steinbruch wurde dem Maurermeister DIngeldein von
abbrechendem Gestein das eine Bein zerschmettert . Er starb
im Darmstädter Krankenhau «, wo ihm da » Bein ampu¬
tiert wurde.

<:) Mainz . (Gefängnis für verbotenes Waf¬
fe  n t r a a « n .) Die Kommunisten Haug , Georg Behringer.
der vorbestrafte 20jährige Tünchergeselle Lechtaler , sämtlich
von hier , hatten sich wegen Führung von Waffen bei einer
politischen Versammlung zu verantworten . B . wurde bet
einer Versammlung der Kommunisten in Hahnheim von
der Polizei ein Revolver mit Munition , H . ein feststehendes
Schlachtmesser und L . ein Küchenmesser abgenommen . Ge¬
gen die Mutter de » Haug , welche sich ebenfalls des verbote¬
nen Waffenbesitze » strafbar gemacht haben soll , wurde mit
Rücksicht auf zurzeit be tehenoe Herzkrämpfe das Verfahren
abgetrennt . Da » Ger cht verurteilte Behringer zu fünf
und die zwei andern Angeklagten zu je vier Monaten Ge¬
fängnis . Die Waffen wurden eingezogen . Gegen Haug er¬
folgte außerdem eine Ordnungsstrafe von drei Tagen Haft,
weil eer zu seiner Verteidigung gesagt hatte , er würde
gerne einmal den Idioten sehen , oer seine Mutter ange¬
klagt habe.

( :) Mainz . (Eine Verzweiflungstat oerhin-
oe r t.) In einem Anfalle aeistiger Umnachtung sprang die
Frau eines Derwaltungs -Oberinspektor » mit ihrem sechs¬
jährigen Söhnchen Im Arm in Kastel in die Lach . Auf die
Schreie des Kindes wurde der Sohn des Autoverleihers
Konrad Ziegler aufmerksam , sprang in voller Kleidung Ins
Wasser und konnte die Frau an den Haaren , da » Kind im
Arm an « Ufer bringen . Wiederbelebungsversuche waren
von Erfolg . Der Retter brachte Mutter und Kind in » Main¬
zer Stadtkrankenhau ».

( :) Gießen . (Tode » stürz in der  Scheune .) In
oem Nachbardorf Kinzenbach stürzte der 44 Jahre alte Land¬
wirt Wilhelm Kloo » beim Futterholen in der Scheune vom
hohen Gerüst ab . Er blieb schwerverletzt in der Tenne lie¬
gen . Einige Zeit später starb der Bedauernswerte an den
schweren Verletzungen , die er sich beim Sturz zugezogen
hatte.

( :) Friedbera . (Der Staat » kommissar kommt .)
Nachdem bereit » in einer früheren Sitzung de » Stadtrate»
erhöhte Biersteuer und doppelte Bürgersteuer Ablehnung
fa nden .stellte sich der Stadtrat bei seiner letzten Bera¬
tung wieder aus den vemeinenden Standpunkt . Nachdem
nunmehr trotz der Bemühungen de » Kreisamte » kaum noch
eine Möglichkeit besteht , den erforderlichen Steuern auf so¬
genanntem parlamentarischem Wege zur Annahme zu ver¬
helfen . wird da » Eingreifen de» Staatskommissar » in Bälde
erwarte

Iraacol » Poncet.
Die Gerüchte , daß der französische Botschafter in Berlin , de
Margerie aus dem Amt scheiden will , nehmen jetzt fester«
formen an Al » aussichtsreichster Kandidat kür den Berliner
"otschafterposten wird Unterstaatssekretär Francois Poncet

genannt.

Industrie und Handel zur
Notverordnung

Essen.  18 . Juni . Der Zweckoerband der Industrie-
und Handelskammern zu Bochum . Dortmund . Essen und
Munster bezeichnet in einer Entschließung die neue Not-
Verordnung als nicht geeignet , die Gesundung unserer öf-
fentlichen Angelegenheiten herbeizuführen . In der Steuer-
Politik gehe sie einen gänzlich falschen Weg . Alle Steuerge-
letze mutzten die Bedingungen erfüllen , den Ausgabenab-
bau zu fordern und nicht zu neuen Ausgaben oder zur Ein»
chrankung der Sparsamkeit anzureizen . Der - Zweckver-

band hakt folgende Forderungen für besonders dringlich:
Erwerbslosenunterstützung dürfe in Zeiten bitterster Not

Bedürftige gezahlt werden ; jede Form von
staatlicher Zwangswirtschaft und Suboentionspvlitlk mü •
fe aufqegeben werden ; für eine Notzeit von etwa zwei Jab-
ren müsse sofort sreigegeben werden , daß Slrbeiter und
Werke sich . über Arbeitszeit und Löhne verständigen . Bor-
" Setzung für eine erfolgreiche Reform der Reichs -, Staats-
u» d Gemelndefinanzen sei ein verständiger Finanzausgleich
Mit einfacher und klarer Aufgabenteilung . Neben unverzüg-
bcher Durchführung dieser Forderugnen sei den Repara-
twnsmachten mltzuteilen , daß Deutschland vor der llnmög-
bchkeit weiterer Reparationszahlungen stehe und zu einer

Frag/n "emlade ^ e0<Iunfl oHcr öamit  Zusammenhängenden

Sie Kölner Handelskammer
z« r Lage

K ö l n , 18 . Juni . Die Industrie - und Handelskammer
Köln erörterte , wie wir der Kölnischen Zeitung entnehmen
in ihrer vertraulichen Sitzung vom 16 . Juni unter dem
Vorsitz von Gehelmrat Hagen  die allgemein « Lage und
die besondere Lage Deutschland ». Die Kammer verkannt«
nicht den großen Ernst der gegenwärtigen Krise , dl « sich
m wesentlichen immer mehr al » eine Vertrauen » .
'-rt . se darstelle . Die Kammer begrüßt « die neuesten Be-
chlüsse des Aeltestenausschusses des Reichstage », weil sie in
hnen den berechtigten Vertrauensbeweis für den Reichs¬

kanzler sieht , und ist überzeugt , daß dieser Beschluß zur Be-
seitigung der Vertrauenskrise im In - und Äuoland w «k«nt-
lich beitragen wird . Die Kammer ist sich vor allem darüber
einig , daß eine Währung,frage  in Deutschland
nicht besteht . Sie beärüßt lebhaft die Mitarbeit de«
Reichsbankpräsidenten Dr . Luther mit dem Reichskabinett.
Nachdem der Youngsche Plan die an ihn geknüpften Erwar¬
tungen In keiner Beziehung erfüllt hat . ist die Handels-
kammer übereinstimmend der Ansicht , daß die deutsche Re¬
gierung sobald wie möglich mit den fremden Regierungen
in Verhandlung über die Reparationsfrage treten muß.

Landgemelndekag west zur Notverordnung.
Da d Neuenahr,  18 . Juni . Der Gesamtvorstand de»

Preußischen Landgemelndetage » West  tritt am
26 . Juni hier zu einer Sitzung zusammen . Neben der Be¬
ratung der Auswirkungen der beiden ersten Notverordnun¬
gen . insbesondere der Bürgersteuer , bilden Hauptaegenstand
der Verhandlungen die neue Notverordnung de« Reichsprä¬
sidenten zur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen vom
6.  Juni 1931 , sowie das Problem des Dolksfchullastenaur-
gleichs . _ _

48 Stundenwoche und Be |«iftgung der Sonntag ».

Essen.  17 . Juni . In einer Konferenz der am Tarif¬
vertrag für die Gruppe Nordwest beteiligten Metallarbei-
teroerbände wurde die Absicht ausgesprochen , in der Mltt«
Juli beginnenden Lohnoerhandlung auch di« Arbeit » -
zeitfragen  mitzuoerhandeln . Don dieser Abstcht wurde
auch Arbeit Nordwest in Kenntnis gesetzt .. Gleichzeitig er¬
klärten die Arbeitnehmer in ihrem Schreiben , daß bei einem
Nlchteingehen der Arbeitgeber auf den Wunsch der Ge¬
werkschaften da » Schreiben al » Kündigungsabsicht de » zum
30 . September ablaufenden Arbettszeitabkommen » auszu¬
fassen sei . — In einer Eingabe an den Reichsarbeitrmini-
ster wird vollständige Beseitigung der Sonn«
t a g » a r b e i t und allgemeine Einführung oer 48 -81 u n-
denwoche  verlangt.

Schiedsspruch für die kommunalen Angestellten
Rheinland » und Westfalen ».

Dortmund.  18 . Juni . In dem Bezirksmanteltarif»
streit der kommunalen Angestellten von Rheinland und
Westfalen wurde am Mittwoch unter dem Vorsitz de»
Schlichters für Westfalen eine Vereinbarung geschlossen,
wonach der Bezirksmanteltarifvertrag mit sämtlichen An¬
lagen bl » zum 30 . September verlängert  wird.

Dr . Ley , u 709 RM Geldstrafe verurlellk.
Köln.  18 . Juni . In den Monaten Juni und Juli 1930

erschienen in einer Zeitung des Rheinlandes vier Artikel,
in denen der Schulrat des Kreise » Waldbröhl . Feurig,
mit Ausdrücken wie : « Der kleine Musiolini in der Westen-
lasche ", « Lügner ", «Nooemberling " und ähnliche Titulle-
rungen belegt wurde . Al » Verfasser dieser Artikel zeichnet«
der nationalsozialistische Reichslagsabgeordnete Dr . Ley»
Köln und als verantwortlicher Redakteur der Elektromei-
fter Fritz Marrenbach.  Gegen beide stellte sowohl
Schulrat Feurig al » auch die Vorgesetzte Schulbehörde
Strafantrag wegen Beleidigung durch die Presse . Da der
Reichstag für diele Sache die Immunität des Abgeordne¬
ten Dr . Ley aufgehoben hatte , konnte am Mittwoch die
Verhandlung vor dem Kölner Großen Schöffengericht
siattfinden . Der Angeklagte Marrenbach erklärte , die Arti-
ke' vor Drucklegung nicht gekannt zu haben , da er politi-
scher Redakteur sei und die in Frage kommenden Artikel
lokaler Natur gewesen seien . Dr . Ley versuchte für seine
Behauptungen den Wahrheitsbeweis dahingehend zu er¬
bringen . daß Schulrat Feurig ihm bewußt falsche Informa¬
tionen gegeben habe . Die Beweisaufnahme ergab jedoch,
daß die Behauptungen Dr . Leys nicht zutrafen . Der
S 'aatsanwalt beantragte gegen Dr . Ley eine Geldstrafe
von 1000 RM . im Nichtbeitreibungsfalle für je 50 RM
einen Tag Gefängnis . Gegen den Mitangeklagten Marren¬
bach beantragte der Staatsanwalt 300 RM Geldstrafe.
Das Gericht sprach den Angeklagten Marrenbach auf Kosten
der Staatskasse frei , da es nicht erwiesen sei , daß er die
Artikel vor Drucklegung gekannt habe . Gegen Dr . Ley er¬
kannte das Gericht auf eine Geldstrafe von 700 RM . ersatz¬
weise für je 50 RM einen Tag Gefängnis . Außerdem er¬
hält Schulrat Feurig das Recht zugesprochen , da » Urteil in
drei Zeitungen auf Kosten des Angeklagten zu veröffent¬
lichen.

Urteil im Neuwleder Landfriedensbruchsprozeh.
Neuwied,  18 . Juni . Das große Schöffengericht Neu¬

wied verurteilte nach fünftägiger Verhandlung wegen ein¬
fachen Landfriedensbruch  den Krankenkassenange¬

stellten und sozialdemokratischen Provinziallandtaasabge-
ordneten L . E r n st zu 100 Mark Geldstrafe , vier Reichs-
bannermitglleder zu je drei Monaten Gefängnis mit Be¬
währungsfrist und wegen schwerer Körperverletzung einen
Koblenzer Nationalsozialisten zu drei Monaten Gefängnis
ohne Bewährungsfrist . Zwei weitere Reichsbannerleute
wurden freiaefprochen.

Der Verhandlung zu Grunde lagen schwer « Zusammen¬
stöße zwischen Angehörigen de» Reichsbanner » und der

SPD einerseits und Nationalsozialisten andererseits gele¬
gentlich einer nationalsozialistischen Versammlung in dem
nahe bei Neuwied gelegenen Rheinort Fahr am 28 . Juli
1930 . Auf beiden Selten gab es eine Reihe von Verletz-
t e n . Als Polizei und Landjägereibeamte erschienen , waren
die Schlägereien vorüber.

Die Beweisaufnahme ergab kein klares Bild der Vor¬
gänge . Am schwersten belastet war Ernst , dem vorgewor-
sen wurde aufreizend auf die Menge gewirkt zu haben.
Der Staatsanwalt hatte gegen Ernst wegen schweren Land¬
friedensbruchs ein Jahr drei Monate Gefängnis , gegen die
übrigen Reichsbannerangeklagten je drei Monate Gefäng¬
nis und gegen den Nationalsozialisten wegen gefährlicher
Körperverletzung zwei Monate Gefängnis beantragt.
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